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Der XIX. Unionsparteikonferenz entgegen sarnte Fließfertigung und desto 
höher Ist auch das Endresultat.

Die riesengroße Hauptprodiuk- 
tionshaHe nimmt eine Fläche ein,

Im Präsidium
Es geht, wenn jeder mitzieht

Die Arbeiter der Porzellanfabrik von Kapischagai haben ihre Kollegin 
Lydia Baum, Mitglied des Stadtparteikomitees und Malerin aus der Werk­
malerei als Delegierte zur Parteikonferenz gewählt. „Ich glaube, daß dieser 
Entschluß nicht nur für mich, sondern auch für alle Kommunisten und den 
ganzen Betrieb von sehr großer Verantwortung geprägt ist", meint die 
Arbeitsaktivistin. „Denn unter den Bedingungen der Eigenerwirtschaftung 
und Selbstfinanzierung ist die Planerfüllung, für die wir seit Jahresbeginn 
kämpfen, das A und O eines stabilen Produktionsprozesses."

Bereits seit Jahresbeginn set­
zen sich die Porzellanproduzenten 
von Kaptschagal für eine gleich­
mäßige Planerfüllung in sämtli­
chen Produktionsabteillungen, des 
Betriebs ein. „Warum ausge­
rechnet eine gleichmäßige Plan­
erfüllung? Waren wir nicht schon 
immer auf eine Planüberbietung 
orientiert?“ Natürlich hatte Kira 
Gwyslna, die Leiterin der Abtei­
lung Produktion mit diesen Fra­
gen gerechnet, denn die Antwort 
war gut überlegt und kam so­
fort.

,,Allerdings ist für uns die 
Planüberbietung auch heute noch, 
besonders bei der Produktions­
intensivierung. ein Maßstab. 
Doch Ist. diese Einstellung gegen­
über den früheren Jahren kein 
Selbstzweck einer Brigade oder 
einer Abteilung. Unter den neuen 
wirtschaftlichen Bedingungen, wo 
die Produktionstätigkeit aller Be-

relche in erster Linie auf das End­
resultat gerichtet ist, wird uns 
die Planüberbietung In einzelnen 
Produktionsbereichen nur zusätz­
liche Schwierigkeiten und Proble­
me schaffen. Denn bei einer flie­
ßenden Produktion sind die ver­
schiedensten Abteilungen aufein­
ander eingestellt. Wollen die 
Former zum Beispiel mehr leisten, 
so müssen dann auch die Arbeiter 
der Porzellanbrennerei einen (Zahn 
zu legen."

Derseüben Meinung sind übri­
gens auch die Leiterin der Maler­
brigade Albina Wladimirowa, die 
Schichtmeisterin Laura Burkut­
bajewa und die Malerin Wera 
Wassiljewa. Trotzdem haben die 
Fabrikarbeiter seit Jahresbeginn 
einen beachtlichen Planvorsprung 
erreicht. Das Produktionsvolumen 
Ist in den fünf Monaten zu 103,7 
Prozent erfüllt wonden. Auch sei­
ne Vertragsverpfllchtungen hat

das Kollektiv, das sei Ihm zu 
Ehren gesagt, hundertprozentig 
eingelöst. Die Planaufgaben bei 
der Realisierung der Erzeugnisse 
haben 108 Prozent Erfüllung er­
reicht. Demnach Ist auch unter 
den neuen Umständen eine Plan­
überbietung möglich?

Margarete Bentz, die Arbeits­
aktivistin und Stanzerin aus der 
Formerei kommentiert das foflgen- 
denwelße.

„Natürlich wind sich heute die 
Hochleistungsschicht einer Briga­
de als allein dastehend für den Be­
trieb kaum als vorteilhaft erwei­
sen. Und wenn die Aktivistenbe­
wegung im Betrieb zu Ehren der 
XIX. Unionsparteikontferenz auch 
darauf gerichtet ist, so müssen da­
für vor allem alle Fabrikarbeiter 
einstehen. Denn es kommt Ja auf 
d’e Verantwortung nächt nur einer 
Brigade, sondern des ganzen 
Kollektivs an.“

Insgesamt 14 Brigaden haben 
sich im Betrieb anspruchsvolle 
Verpflichtungen zum bevorste­
henden Parteiforum übernommen. 
Sie wollen zum Tag seiner Er­
öffnung die Planaufgaben für 2,5 
Jahre schaffen. Noch höhere Ziele 
haben sich die vier Brigaden aus

der Massebereitungsabteil u n g 
gesetzt. Sie sind bestrebt, das Ar- 
beltsprognamm für 2,8 Jahre zu 
diesem Ehrentag zu erfüllen. Am 
erfolgreichsten sind jedoch die 
Masseberelter von Valentin Omel- 
Janenko, die bereits heute für 
September produzieren. Schon En­
de Mal war auch die Malerbri­
gade von Lubow Grjannlkowa Ih­
ren Wettbewerbsverpfllchtungen 
gerecht geworden.

Insgesamt haben sich Im Be­
trieb über 70 Arbeiter für Spit­
zenleistungen im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren der Parteikonferenz 
eingesetzt. Die Wettbewerbsln- 
itlatlven der Arbeitsaktivisten ha­
ben gewissermaßen eine Ketten­
reaktion ausgelöst: Denn die ho­
hen Zlélmaiken sind vor allem 
auch für das ganze Kollektiv eine 
Herausforderung, die sämtliche 
Brigaden zur besseren Arbeit 
veranlaßt. Daß die Schrittmacher­
kollektive Ihr Wort halten kön­
nen, dazu müssen schließlich alle 
beitragen; die Masseberelter, die 
Former, die Brenner, die Maler, 
darüber hinaus auch die Ver­
packer, die die Fertigerzeugnis­
se an den Abnehmer liefern. Je 
straffer der Produktionsrhythmus, 
desto reibungsloser ist die ge-

die wohl größer Ust als ein Fuß- 
baâJlfeld. Die Taktstraßen gehen 

. In Längsrichtung durch die ganze
Halle. Dazwischen befinden sich 
die fahrbarem Regale, von denen 
aus die Arbeitsplätze mit Werk­
stücken beliefert wenden. Dafür, 
daß keine Taktstraße auch nur für 
eine Sekunde stockt, sorgt Jede 
AUbelterln an ihrem Arbeitsplatz. 
Die Porzellanproduzenten von 
Kaptschagal liefern Jeden Monat 
über 60 Erzeugnisarten Insge­
samt für mehr als fünf Millionen 
Rubel. Diese Zahl läßt mehr als 
nur vermuten, in welchen Dimen­
sionen hier produziert wind.

„iFür die Arbeit meiner Kolle­
gen brauche ich mich 
Parteikonferenz nicht zu 
men“, meint lächelnd 
Baum. „Das flößt mir Vertrauen 
und Sicherheit ein!“

Unsere Bilder: Reich ist die 
Enzeugnlspalette der Kaptscha- 
galer Ponzelilanproduzenten;

Die Brlgadlerln Albina Wla­
dimirowa, die Malerin Wera 
Wassiljewa und die Schichtmei­
sterin Laura Burkutbajewa be­
sprechen die neuen Zeichnungs­
muster:

„Unsere Leistungen lassen 
sich sehenl“ sagt die Anbeltsak- 
tlvlstln Margarete Bentz.

auf der 
schä- 

Lydla

Robert FRANZ, 
Jürgen WITTE.

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Hüttenwerker halten Wort Planplus wird garantiert

Das Kollektiv der ersten Gichtabteilung des Karegandaer Hüttenkombi­
nats arbeitete in den ersten Monaten des Jahres unter schweren Bedingun­
gen. Die Partner aus der Konverterabteilung hatten anspruchsvolle Ver­
pflichtungen übernommen und dadurch ihre Lieferanten ungewollt unter 
Zwang gestellt. Denn nur eine termingerechte Gichtanlieferung ist für die 
Konverterei eine Garantie für Erfolg.

Trotz dieser Schwierigkeiten 
haben sich die Gichtarbeiter aus 
dieser Klemme gezogen und ihre 
Aufgaben gemeistert. Und daß 
die Stahlschmelzer der Kasachsta- 
ner Magnltka Ihr Programm Mo­
nat für Monat erfolgreich erfül­
len, Ist ton wesentlichen auch das 
Verdienst ihrer Partner aus der 
Gichtabteilung. Es blellbt nur we­
nig Zeit bis zur Eröffnung der 
Unionsparteikon f er enz. Die 
Karagandaer Hüttenwerker wol­
len dazu ihren Beitrag leisten, in­
dem der sozialistische Wettbe­
werb in sämtlichen Kombinatsab- 
teillungen immer mehr an Breite 
gewinnt. Auch die Gichtarbeiter 
stehen aktiv in dieser Bewegung. 
In ihren Wettbewerfosverpflich- 
tungen für das dritte Planjahr 
steht unter anderem auch der 
Punkt, bis zum 28. Juni rund 
3 100 Tonnen Gicht zu bearbei­
ten und überplanmäßig an die 
Schmelizerelen zu liefern.

Was haben die Brigaden der 
Abteilung inzwischen geleistet? 
Wenden sie mit Ihren Verpflich­
tungen fertig? „Wir können uns 
nicht darüber beklagen, denn die 
Vertragslieferungen werden vom 
Kollektiv strikt eingehalten“, 
sagt die Leiterin der Abteilung 
Arbeitsorganisation Tatjana Hes- 
sau-Bondarenko. „Der Staatsplan 
wind ständig erfüllt: darüber hin­

aus können wir auf einen erheb­
lichen Planvorsprung verweisen. 
Dabei haben wir den wichtigsten 
Punkt unserer Verpflichtungen 
bereits erfüllt. Allein in den vier 
Monaten seit Jahresbeginn haben 
wir im Rahmen unserer Verpflich­
tungen 10 300 Tonnen Gicht an 
die Schmelzer abgefertigt. Das 
übertrifft unsere Wettbewerbszie­
le aufs Dreifache. Auch bei den 
anderen Plankennzlffem stehen 
wir gut: Die Arbeitsproduktivität 
erreichte 104,9 Prozent. Dank 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und der dadurch erziel­
ten Senkung der Selbstkosten 
wurden über 109 000 Rubel ein­
gespart.

In diesem Jahr hat die Abtei­
lung vom Ministerium für 
Schwarzmetallindus t r 1 e einen 
wichtigen Staatslieferauftrag be­
kommen. Die Hüttenkombinate 
von Usbekistan und des 
sind mit den Lieferungen 
Karaganda er Hüttenwerker 
frieden. Bisher ist. noch 
einzige Beanstandung ■ aus 
beiden Betrieben eingeâaufen.

Die gute Arbeit der Abteilung 
könne aber noch wesentlich pro­
duktiver sein, wenn es nicht 
Probleme mit der Technik gäbe. 
Ein großer Teil der Ausrüstungen 
ist veraltet und muß durch neue, 
moderne Maschinen ersetzt wer-

Urals 
der 
zu- 

keine 
den

den. Doch d 1 e Bestellun­
gen wenden von Jahr zu 
Jahr aufgesc hoben. Auch 
gibt es mitunter manche Reibe­
reien mit den Rohstofflieferanten, 
die die Termine oft verletzen. Na­
türlich wind In der Abteilung 
vieles gemacht, um die gesamte 
Arbeit zu verbessern, doch es 
Ist unmöglich, mit eigenen Kräf­
ten aile Probleme zu lösen.

Und daß die Belegschaft der 
Abteilung arbeiten kann, hat sie 
übrigens schon längst bewiesen. 
Davon sprechen zum Beispiel die 
Arbeitsleistungen im vorigen 
Monat. Im innerbetrieblichen 
Wettbewerb hat das Kollektiv 
den ersten Platz belegt. Den 
größten Anteil haben daran die 
erste Schicht von Sejlrchan Du- 
supow und die Reparaturschlosser 
von Pawel Mudry. Mit zu den 
besten, Arbeitern der Abteilung 
gehören Robert Haas, Nikolai 
Popow, die Kranführerinnen Ma­
riä Engel und Ludmilla Obucho­
wa, Anna Ungefug und Lubow 
Golowina, die Schlosser Joseph 
Buckmeer und Viktor Gor­
batschow.

„In diesem Monat hat sich das 
Kollektiv das Ziel gesetzt, über­
planmäßig noch 2 500 Tonnen 
Gicht an die Schmelzer zu lie­
fern“, sagt die Leiterin des Ge­
werkschaftskomitees der Abtei­
lung Sinaida Rasdobudko. „Da­
zu haben wir alle Möglichkeiten. 
Und Wort halten ist für uns Prin­
zip.“

Heinrich KARSTEN

Gebiet Karaganda

Höhere Verpflichtungen reell
Sobald sich der Löf­

fel mit Gesteinsmasse ge­
füllt hat, richtet der 

I Baggerführer den Aus­
leger gleichzeitig hinauf 
und zum Kasten des eln- 
getroffeften Kraftfahr­
zeugs. Jede Ladeopera­
tion nimmt dabei sieben 
Sekunden weniger als 
normgemäß in Anspruch. 
Die Vereinigung der Ar- 
beltsläufe Ist die wich­
tigste Reserve zur Stei­
gerung der Arbeitspro­
duktivität in der Briga­
de, geleitet vom Staats­
preisträger der UdSSR 
Ch. Orunbajew aus dem 
Bergwerk „Zentralny“ 
(Vereinigung „Kara- 
tau“). Er und seine Kol­
legen waren in der Re­
publik Initiatoren der

Bewegung um die Er­
füllung der Aufgaben 
des Fünfjahrplans in 
vier Jahren. Die Briga­
de arbeitet erfolgreich 
schon für das vierte 
Jahr der Planperlode.

Dutzende Kollektive! 
der Vereinigung haben 
die Initiative Cn. Orun- 
bajews aufgegrlffen und 
lösen ihre sozialistischen 
Verpflichtungen sicher 
ein. 19 Fahr erb ri'gaden, 
sieben Bohrarbeitenbri­
gaden, drei Baggenfüh­
rerbrigaden und ein Ab­
schnitt beschlossen, das 
Programm der drei Jah­
re zum Tag der Eröff­
nung der XIX. Unlons- 
partelkonf e r e n <z zu 
schaffen.

(KasTAG)

Schafe legen Vliese ab
In den spezialisierten 

Agrarbetrieben des Ge­
biets Semlpalatlnsk ist 
man diesmal eher als ge­
wöhnlich daran gegan­
gen, den Wofllträgern 
die Vliese ahzunehmen. 
Somit können die Scha­
fe bis zum Henbst, wenn 
es Zeit ist, sie an das 
Fleischkombinat zu lie­
fern, wieder Wolle an­
setzen. Das winkt dem 
Betrieb unter den 
dlngungen der

Be-
.. .. wirt­

schaftlichen Rechnungs­
führung mit einem soli­
den zusätzlichen Ge­
winn.

Zur Zelt herrscht in 
nahezu 200 Schurstel­
len Hochbetrieb. Zu den 
abgelegenen Schäfer- 
Stützpunkten sind neue 
Stromleitungen gezogen 
wonden. Die voriblLdllch-

sten Leistungen gehen 
auf das Konto der Schaf­
scherer der Sowchose 
„Aksuatskl“, „Akbu- 
lakskl“ und „Lenin­
scher Komsomol Kasach­
stans". Gut die Hälfte 
aller Tiere hat sich 
hier bereits ihrer Vliese 
entledigt. Großes Ge­
wicht wird auf die strik­
te Einhaltung der Schur­
technologie gelegt, denn 
dies erweist sich als der 
kürzeste Weg zur Stei­
gerung der Wollqualltät. 
Alles In allem sollen in 
den Agranbetrieben des 
Gebiets Semlpalatlnsk 
rund 3 240 Schafe ge­
schoren werden. In den 
Verarbeltungsbetrle b e n 
wenden clrka 4 000 
Tonnen Vlies eintreffen.

(KasTAG)

des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

über 40 Komplexbrigaden des 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
Balchasch hatten sich Anfang die­
ses Jahres voneenommen, bis zur 
Eröffnung der xIX. Unionspartei­
konferenz das Staatsprogramm für 
sieben Monate zu meistern.

Dieser Tage ist im Betrieb das 
Fazit des Geleisteten gezogen 
worden. Allen voran schreitet hell­
te die Brigade der kommunlstl-

sehen Arbeit von Woldemar 
Hinz, die bereits 28 000 Rubel 
überplanmäßiger Einnahmen auf 
ihrem Konto hat.

Gut bewähren sich 
Aufbereltenkollektlve 
Worotnikow, Michail 
und Eugen Kraft.

auch die 
um Nikolai 

Kullnitsch

Wilhelm BUCHLER 
Gebiet Dsheskasgan

Auf der fälligen Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR am 16. 
Juni wurde festgestellt, daß die 
Werktätigen der Republik gleich­
wie alle Sowjetmenschen die The­
sen des ZK der KPdSU zur XIX. 
Unionsparteikonferenz mit gro­
ßem Interesse und wärmster Bil­
ligung aufgenommen haben. Bel 
der Erörterung dieses wichtigen 
politischen Dokuments werden 
Vorschläge gemacht, den Umge­
staltungsprozeß zu vertiefen und 
auszubauen, das gesellschaftliche 
Leben weiter zu demokratisieren, 
die Vollmachten der Sowjets der 
Volksdeputierten in vollem Um­
fang wiederherzustellen und ihre 
Rolle bei der Lösung von Fragen 
des staatlichen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Lebens 
größtmöglich zu erhöhen.

Erörtert wurde die Arbeit des 
Ust-Kamenogorsker Stadtexekutiv­
komitees bei der Vorbereitung 
der Volkswirtschaft auf die Win­
terperiode 1988 bis 1989. Der 
diesbezüglich gefaßte Beschluß 
wird in der Presse veröffentlicht 
werden.

Bei der Besprechung der Ar­
beit des Stadtsowjets der Volks­
deputierten Schewtschenko an 
den Wohnorten der Bevölkerung 
wurde unterstrichen, daß der 
Stadtsowjet und sein Exekutiv­
komitee praktische Maßnahmen 
zur Erhöhung der gesellschaftspo­
litischen Aktivität der Bevölke­
rung bei der Lösung wirtschaft­
licher und sozialer Aufgaben in 
der neuen Etappe der Umgestal­
tung verwirklichen. Diese Arbeit 
wird im Zusammenwirken mit 
den Sowjets der ArbeltskoHektlve, 
den Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen der Betriebe 

‘ durchgeführt. Die Bevölkerung 
beteiligt sich an der Realisierung 
der Stadtprogramme „Service“, 
„Umwelt , „Gesundheit“, „Frei­
zeitgestaltung“ und anderen.

Zugleich wird die Arbeit unter 
der Bevölkerung noch ungenü­
gend mit dem Leben und der 
praktischen Erfüllung von Auf­
gaben des wirtschaftlichen, sozia­
len und kulturellen Aufbaus koor­
diniert. Die Qualität der Maßnah­
men wird zuweilen durch res- 
sourtmäßlges Vorgehen und die 
mangelnde Koordinierung von 
Bemühungen der Betriebe und 
Organisationen beeinträchtigt, die 
über die ihnen zugeteilten Wohn­
komplexe Patenschaft ausüben. 
Nicht organisiert ist auch die Zu-, 
sammenarbelt der territorialen 
Deputiertengruppen, der Räte der 
Öffentlichkeit in Wohnkomplexen 
sowie anderer gesellschaftlicher 
Organisationen mit den ständigen 
Kommissionen des Stadtsowjets. 
Nur langsam wird die Rolle der 
Öffentlichkeit bei der Arbeit zur 
Kriminalitätsverhütung, bei der 
Bekämpfung von Trunksucht und

Rowdytum, besonders unter Min­
derjährigen, erhöht. Nicht In vol­
lem Maße werden die Möglich­
keiten der Kultur-, Volksbildungs­
und Sporteinrichtungen genutzt.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß verpflichtete das Präsi­
dium den Stadtsowjet von Schew­
tschenko und dessen Exekutivko­
mitee, die genannten Mängel zu 
beseitigen, eine weitere Entfal­
tung der demokratischen Grund­
sätze In der Tätigkeit massenhaf­
ter Eigeninitiativorganisationen 
zu gewährleisten und eine aktive 
Teilnahme der Werktätigen an der 
neuen Umgestaltungsetappe zu 
erzielen.

Auf der Sitzung wurde der 
Stand der Erziehungsarbeit In den 
Sonderschulen des Volksbildungs­
bereichs der Republik analysiert 
und auf die ernste Fehler hinge- 
wlesén. Noch niedrig ist das Ni­
veau des Lehr- und Erziehungs­
prozesses, schwach ist die mate­
rielle Grundlage, es mangelt an 
Anschauungsmitteln und Lehr­
büchern. Uneffektiv werden ver­
schiedene Formen der außerschu­
lischen Arbeit genutzt, die ge­
sellschaftliche Selbstverwaltung 
der Schüler wird nicht entwickelt. 
Unzureichend sind die Kontakte 
der pädagogischen Kollektive 
mit den Eltern und den Lehran­
stalten, mit den Kommissionen 
der Exekutivkomitees für Ange­
legenheiten der Minderjährigen, 
den Patenbetrieben und Rechts­
schutzorganen. Immer noch wenig 
Aufmerksamkeit schenken den 
Sonderschulen die Sowjets der 
Volksdeputlerten der Stadt Alma. 
Ata und der Gebiete Dshambul 
und Dsheskasgan. Deren Exeku­
tivkomitees und das Ministerium 
für Volksbildung wurde aufge­
fordert, Sofortmaßnahmen zur 
Beseitigung der Mängel zu er­
greifen.

Bestätigt wurden die Pläne der 
Hauptmaßnahmen zur Realisie­
rung des Beschlusses des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR „Über die Arbeit der So­
wjets der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR sowie ihrer 
Exekutiv- und Verfügungsorgane 
zur Überwindung des Rückstan­
des im Wohnungsbau sowie bei 
der Entwicklung des sozialen und 
kulturellen Bereichs“.

Es wurde eine Arbeitskommis­
sion zur Vorbereitung des Ent­
wurfs des Strafgesetzbuches der 
Kasachischen SSR gebildet.

Erörtert wurden auch andere 
Fragen des Staatslebens der Re­
publik.

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich die Mitglieder 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR S. K. 
Kubaschew, I. I. Dumanow, S. K. 
Nurkadilow, S. S. Kondybajew, 
S. N. Kopylowa und S. W. Schu- 
mllo.

Das Programm in vollem Umfang erfüllt
Sowjetisch-bulgarischer Weitraumflug beendet

•Das sowjetlsch-bulgarls ehe 
Weltraumteam hat die gemeinsa­
men Arbeiten an Bond der Orbi­
talstation „Mir“ beendet und ist 
am 17. Juni um 12.13 Uhr MESZ 
mit dem Raumschiff „Sojus 
TM-4“ 202 Kilometer südwestlich 
von Dsheskasgan gelandet. Das 
Befinden des bulgarischen For­
schungskosmonauten Alexander 
Alexandrow und seiner sowjeti­
schen Kollegen Anatoll Solowjow 
und Viktor Sawlnych ist gut. Die 
Stammbesatzung von „Mir“, 
Wladimir Titow und Mussa Ma-

T ASS-Mitteilung ■ 
narow, setzen ihren Langzelt­
flug fort.

Im Verlauf des achttägigen Flu­
ges hat die internationale Crew 
an Bord der Station das Pro­
gramm der gemeinsam von Wis­
senschaftlern der Sowjetunion 
und Bulgariens vorbereiteten For­
schungen und Experimente in 
vollem Umfang erfüllt. Sie er­
folgten zum großen. Teil unter 
Einsatz von Apparaturen, die von 
bulgarischen Fachleuten entwic­
kelt wurden.

Zum umfangreichen Programm 
geophysikalischer Untersuchun-

gen gehörten das Fotografieren 
und Spektrometrleren des Ter­
ritoriums der Volksrepublik Bul­
garien, der Schwarzmeengewäs- 
ser und anderer Telle der Erd­
oberfläche. Die gewonnenen In­
formationen sollen für For- 
schungs- und Volkswirtschaftsbe­
lange verwendet werden.

Im Verlauf des Flugs 
die astrophysikalische 
Zweckapparatur weiter 
und mehrere Serien von 
menten zur Enfohschung „ 
scher und extragalaktischer Strah­
lungsquellen sowie des Interpla-

wunden 
Mehr­

erprobt 
Experl­
gal aktl-

netaren Mediums und physikali­
scher Prozesse In der Ionosphäre 
und Atmosphäre der Ende vorge- 
nommen.

Im Rahmen des Programms für 
kosmische Werkstoffkunde wur­
den Einkristalle von Metallegie­
rungen gezüchtet und Verbund­
werkstoffe mit verbesserten Ei­
genschaften hergestellt.

Viel Raum nahmen medizini­
sche Experimente zur komplexen 
Erforschung der Leistungsfä­
higkeit des Menschen während 
der Anpassung an die Schwere­
losigkeit ein. In allen Phasen der 
gemeinsamen Arbeit handelten 
die fünf Kosmonauten exakt und 
mit hoher Sachkenntnis

Der erfolgreich beendete ge­
meinsame sowjetisch-bulgarische 
Flug ist ein Beispiel für frucht­
bringende Internationale Zusam­
menarbeit bei der Erschließung 
des Weltraumes zu friedlichen 
Zwecken.

New York

Umfassendes 
Kontrollsystem 
vorgeschlagen

Die Delegationen Bulgariens, 
der UdSSR und der CSSR haben 
auf der 3. UNO-Sonldentagiung für 
Abrüstung ein Arbeitsdokument 
vongelegt, das ausführliche Vor­
schläge zur Schaffung eines Me­
chanismus zur umfassenden Inter­
nationalen Kontrolle über die 
Einhaltung von Vereinbarungen 
zum Abbau der Internationalen 
Spannungen, zur Rüstungsredu- 
zlerung sowie zur Kontrolle über 
die militärische Lage In Konfllkt- 
reglonen unter UNO-Scblnnherr- 
schaft. enthält. Die Schaffung ei­
ner Internationalen Kontrollagen­
tur in der Zukunft könnte als ei­
ne mögliche Variante betrachtet 
werden, heißt es in dem Doku­
ment.

Eine solche Agentur würde 
die Einhaltung von Vereinbarun­
gen und Abkommen in konkreten 
Richtungen der Begrenzung, Re­
duzierung und Liquidierung von 
Waffen koordinieren und eventuell 
kontrollieren.. Sie könnte ferner 
auch die Einhaltung von Abkom-

Panorama
men zum Abbau der Internationa- 
len Spannungen prüfen.

Die Bemühungen um die Grün­
dung der Agentur schließen bei 
wetitem nicht die 
und multilateraler 
Kon trödle über die 
einzelner Vereinbarungen militä­
risch-politischen Charakters aus, 
im Gegenteil, sie setzen das vor­
aus, wind im Dokument betont.

Das Dokument sieht ferner die 
Schaffung eines multilateralen 
Zentrums beim UNO-General Se­
kretär zur Förderung der Kontrol­
le vor, das später zu dieser Agen­
tur gehören oder mit Ihr eng 
kooperieren könnte.

Kabul ------------------ --------

Wohnviertel 
von Extremisten 

beschossen
Wohnviertel der afghanischen 

Hauptstadt sind Mittwochabend 
erneut mit Raketen beschossen 
wonden. Dabei kamen sieben 
Menschen, darunter Frauen und 
Kinder, ums Leben. Weitere 13

Schaffung bl- 
Systeme zur 

Einhaltung

Einwohner der Stadt wurden ver­
letzt und einige Wohnhäuser zer­
stört

iDie Lage in der südlichen Pro­
vinz Kandahar Ist nach wie vor 
gespannt. Im Verwaltungszentrum 
der Provinz wurde eine Gruppe 
von Terroristen festgenommen, 
die In der Stadt Morde und Di­
versionsakte verüben wollte. Dar­
unter befinden sich zehn Terrori­
sten, Mitglieder der Extreml- 
stenorganiisatlon der „Islami­
schen Partei Afghanistans“. Die 
Verbrecher wurden den Ge­
richtsorganen überstellt. In dem 
an Pakistan angrenzenden Kreis 
Splnbuidak gehen die Kämpfe 
um eine Reihe von Dörfern wei­
ter, die von unversöhnlichen op­
positionellen Gruppierungen be­
setzt gehalten wenden. Wie die 
Nachrichtenagentur Bakhtar be­
richtet, haben Einheiten der 
afghanischen Armee einige Stel­
lungen der Mudschaheddlns im 
Sturm erorbert und die sie ver­
teidigenden militärischen Ein­
heiten zerschlagen.

In der nördlichen Provinz Fa- 
rlab hat eine 200 Mann starke 
Gruppe von Oppositionellen den 
bewaffneten Kampf aufgegeben.

Zusammen mit ihnen sind Insge­
samt rund 300 Familienmitglieder 
In die Heimatdörfer zurückge­
kehrt.

Pretoria-----------------------

Verlängerung des 
Ausnahmezustands 

verurteilt
Mit scharfer Kritik reagierten 

Gewerkschaftsführer und Oppo- 
sltlonellé' In ersten Stellungnah­
men auf die Entscheidung des 
südafrikanischen Präslde n t e n 
Botha, den Ausnahmezustand um 
weitere zwölf Monate zu ver­
längern. Das Land wird damit 
ein drittes Jahr unter den Bedin­
gungen einer Notstandsgesetzge­
bung leben. Jeder Polizist und 
Soldat hat das Recht, willkürlich 
Verhaftungen vorzunehmen. In­
haftierte können unbegrenzt und 
ohne Gerichtsprozeß festgehalten 
werden. Harsche Maulkorberlasse 
schränken die Berichterstattung 
der Presse weitgehend ein. Botha 
strebe offenbar einen permanen­
ten Ausnahmezustand für Südaf­
rika an, um die Apartheid zu 
verewigen, betonte Jay Naldoo, 
Generalsekretär des Gewerk- 
schaftsdachvenbandes COSATU.
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Delegierte der XIX. Unionsparteikonferenz

Wie die Pflicht 
es gebietet

Objekt meines Besuchs im Werk für technische 
Gummierzeugnisse war die Delegierte der XIX. 
Unionsparteikonferenz Maria Pashltnewa, Arbeite­
rin in der 4. Abteilung. Vor allem wollte Ich wissen, 
ob sie wirklich eine frei gewählte Vertreterin der 
Parteiorganisation und nicht eine von „oben” vor­
geschlagene Person ist.

Irina Schmlck, Redakteurin der Betriebszeitung 
war offen: „Wir können heute von völlig demokra­
tischen Wahlen In unserem Betrieb wohl noch nicht 
sprechen. Die Kandidatur von Maria wurde nicht 
vom gesamten Kollektiv, sondern von unserer Par-

Zur Person der Delegierten 
Maria Pashltnewa:

Geboren 1952, eine Deutsche, 
seif 1976 Mitglied der Kommunisti­
schen Partei, Mittelschulbildung, ar­
beitet seit 1982 im Werk für Gum­
mierzeugnisse.

Aktivistin der kommunistischen Ar. 
beit, Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle, Deputierte des Stadt­
sowjets, Mitglied des Stadtparteiko­
mitees. Sie ist ein Vorbild für ihre 
Kolleginnen sowohl in der Arbeit 
als auch im Leben.

...Ich möchte Maria bei der Ar­
beit sehen. Zusammen mit Irina 
Schmlck ging Ich In die 4. Ab­
teilung, wo Gummirohre herge­
stellt werden. Die Produktion der 
Abteilung Ist In der Volkswirt­
schaft sehr gefragt. Die Schläu­
che, die man hier erzeugt, sind 
öl-, benzin-, alkall- und säurefest 
und werden In der chemischen 
Industrie verwendet. Das Werk 
von Saran erzeugt mehr als 14 
Millionen Meter solcher Rohre 
und Schläuche pro Jahr. Alle Er­
zeugnisarten werden an die Volks­
wirtschaft mit staatlichem Güte­
zeichen geliefert. Gerade in die­
ser recht verantwortungsvollen 
Abteilung arbeitet Maria.

Meine Begleiterin macht mich 
mit -den Mitgliedern der Brigade 
bekannt. Jedes Mitglied dieses 
einigen Kollektivs beherrscht al. 
le Arbeitsoperationen, die hier im 
technologischen Prozeß notwendig 
sind, una kann zu beliebiger Zelt 
für seinen Kollegen einspringen. 
Da arbeiten solche erfahrenen Ar. 
beiter wie Valentina Kusnezowa, 
Ludmilla Mögilnlkowa, Sergej 
Schtschelkonogow, die Lehrmei­
ster sind und Junge Arbeiter er­
ziehen. Hier Ihre Meinungen 
über Maria.

Nelly Ustjugowa, Brigadlerln: 
Mit Maria arbeite Ich schon 

mehrere Jahre und kann über sie 
nur Gutes sagen. In kurzer Zelt 
hat sie alle Arbeitsverfahren un­
serer Produktion bewältigt und 
Ist heute Meisterin ihres Fachs. 
Aber das Wichtigste, das Ich In 
ihr am meisten schätze. Ist Ihre 
prinzipielle Haltung. Für sie Ist 
die Arbeitsehre kein leeres Wort. 
Sie Ist mit Leib und Seele für al­
les Neue und Progressive. Bin 
überzeugt: Maria Ist die richtige 
Kandidatur.

Ludmilla Gluschtschenko, Se­
kretärin der Parteiorganisation:

Unsere Maria Ist sehr an­
spruchsvoll, vor allem sich selbst 
gegenüber. Das Interesse des Be­
triebskollektivs und der Parteiar­
beit hält sie stets für das Wich­
tigste. Ihre Partelaufträge erfüllt 
sie sorgfältig und verantwortungs­
voll. In der Parteigrundorganisa­
tion tut sie Ihr Bestes, trägt die 
Ideen der Kommunistischen Par­
tei In die Massen. Fünf Jahre

Auf Vertragsbasis
Seit das Kollektiv der Vereini­

gung „Kasautomotoservlce” mit 
Reparatur- und anderen Brlga- 
gen auf Vertragsbasis kooperiert, 
konnte es die Kundenbedienung 
merklich verbessern. Letztere er­
weisen dem Betrieb einen be­
stimmten Umfang an Dienstlei­
stungen, Indem sie bei Ihm Kraft­
strom, Ersatzteile und andere 
Materialien erwerben.

Aus dem Unterschied zwischen 
der von den Amateurautofahrern 
eingezahlten Summe und den an 
die Vereinigung abgeführten 
Geldmitteln setzen sich die Löh-
ne der Arbeiter zusammen. Solch 
eine direkte Abhängigkeit zwi­
schen den persönlichen und den 
gesellschaftlichen Interessen 
spornt zu noch besserer Arbeit 
an.

Allein durch die Kfz-Servlce 
In Alma-Ata sind In diesem Jahr 
bereits um 20 Prozent mehr 
Dienste als Im Vorjahr ausgeführt 
worden. Dank dem Ringen um 
bessere Kundenbedienung konn­
ten die Wartelisten gekürzt und 
die Servicequalität erhöht werden.

Inzwischen haben sich 70 Pro­
zent aller Beschäftigten der Ver­
einigung auf vertragsgebundene 
Arbeitsorganisation, und Entloh­
nung umgestellt. Dieser maßgeb­
liche Faktor sowie die wirt­
schaftliche Rechnungsführung, 
das Zweischichtsystem der Ar­
beit und die neuen Dletistlel- 
stungsarten sorgten dafür, daß das 
Kollektiv vorfristig sein Ver­
sprechen einlösen konnte, die 
Auflagen für 2,5 Jahre des Plan­
jahrfünfts bis zur XIX. Unions­
parteikonferenz zu erfüllen.

Zugleich bleiben aber noch vie­
le Schwierigkeiten bestehen. Mit. 
unter muß eine Reparatur ver­
weigert werden, well die ent­
sprechenden Ersatzteile fehlen. In 
diesem Jahr hat das Kollektiv 
noch anspruchsvollere Aufgaben 
zu lösen: Es sollen um ein Drittel 
mehr Dienste als 1987 erwiesen 
werden. Dabei läßt die Anlieferung 
von Ersatzteilen noch Immer viel 
zu wünschen übrig. Deren Wie­
derherstellung In der Vereinigung 
Ist so gut wie ein Wassertropfen 
auf heißen Stein. (KasTAG) 

lang war sie Mitglied des Partei­
büros, ein Jahr — Sekretärin ei­
ner Grundorganisation. Sie Ist 
Propagandistin und Lehrmeisterin 
mit Erfahrung.

Ljubow Kurdjukowa, Arbeite­
rin:

Meine Freundin Maria Ist des 
Namens Kommunistin vollständig 
würdig. Es gibt Leute, die der 
Kommunistischen Partei nur bei­
getreten sind, um das Partei­
buch In der Tache zu tragen. Ma­
ria Ist Ihrem Wesen nach Kom­
munistin. Sie zeigt an konkreten 
Taten, daß sie mit Recht zur 
KPdSU gehört.

Aus dem Gespräch mit der 
Delegierten.

Maria Emiljewna, eine traditio­
nelle Frage: Was erwarten Sie von 
der bevorstehenden Unionspartei­
konferenz?

Mit ganzem Herzen bin Ich 
für die Umgestaltung In allen 
Bereichen unseres ökonomischen, 
sozialen und Kulturlebens. Man. 
ehe halten es für ein Paradox — 
70 Jahre besteht unser Land, und 

wir haben nichts Besseres erreicht, 
als uns jetzt umzugestalten.

Na und? Es hat niemandem ge­
schadet, sich zu vervollkommnen. 
Man hätte damit längst beginnen 
sollen und sich nicht vorzuma­
chen, daß bei uns alles In Ord­
nung sei.

Was Ich von der Konferenz er­
warte? Vor allem möchte Ich, daß 
alles, was wir angefangen haben, 
neue Impulse für weitere Entwick­
lung erhält, daß man endlich von 
Worten zu Taten übergeht. Denn 
zuweilen ersticken bei uns viele 
gute Vorhaben Im bürokratischen 
Sumpf.

Hier ein Beispiel: Unsere Abtei­
lung arbeitet unter neuen ökono­
mischen Bedingungen. Wir haben 
mit der Administration des Be­
triebs einen Vertrag abgeschlos­
sen beide Selten haben sowohl 
Ihre Rechte als auch ihre Pflich­
ten. Das Geld, daß wir verdienen, 
verteilen wir selbst unter unse­
ren Brigademitgliedern nach dem 
Koeffizienten des Leistungsbei­
trags. Gut, wenn» es immer so wä­
re. Aber im April z. B. hat unse­
re Abteilung wegen schlechter 
Anlieferung von Rohstoffen meh­
rere Tage stillgestanden. Dadurch 
haben wir 300 000 Rubel verlo­
ren. Die Administration hat uns 
nur 7 000 (!) davon zurückge­
zahlt. Das andere Geld Ist „verlo­
rengegangen”. Und wir können 
nichts dagegen unternehmen. Sol­
che Hindernisse gibt es im Be­
trieb leider noch viele.

Und wie steht es im sozialen Be­
reich?

Ich sehe gut ein, daß die Uni- 
• onspartelkonferenz all die Pro­

bleme, die es heute gibt, nicht 
auf einmal wird lösen können.

Vorfristige Planerfüllung
Das Verantwortungsbewußt­

sein der Viehzüchter im Rayon 
Ordshonlkldse, Gebiet Kustanal, 
für Ihre Ainbelt hat sich seit der 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung auf der Farm 
wesentlich gesteigert. Das Er­
gebnis Ist die vorfristige Erfül­
lung der Planaufgaben für drei 
Jahre Im Verkauf von Milch an 
den Staat. Seit Beginn der Fünf- 
Jahrplanperlode wunden über 
70 000 Tonnen Mlilch an die Auf­
bereitungsbetriebe geliefert. Au­
ßerdem wurden die Produktions­
kosten wesentlich gesenkt. Dabei

Der Kolchos „Sawety Iljltscha”, Rayon Borodu- 
llcha, zählt unter den Agrarbetrieben des Gebiets 
Semlpalatlnsk zu den Schrittmachern. Bel voller 
wirtschaftlicher Rechnungsführung und Selbstfi­
nanzierung hat sein Kollektiv das Vorjahr In sämt­
lichen Kennziffern erfolgreich abgeschlossen.

Das Rentabllltätsnlveau des Agrarbetriebs betrug 
55,7 Prozent; es wurden 3 237 Ö00 Rubel Reinge­
winn gebucht.

Auch In diesem Jahr flaut das Tempo nicht ab. 
Der Plan der drei Jahre Im Verkauf von Milch an 
den Staat wurde schon Im Februar erfüllt. Die 
Melkerträge Je Kuh sind Im 1. Quartal Im Vergleich

Wo der Milchstrom fließt
zu derselben Zeitspanne des Vorjahres um 80 Ki­
logramm angewachsen. Seit der Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung im Jahre 1984 
sind die Jahresdurchschnlttllchen Melkerträge Je 
Kuh von 2 300 auf 3 232 Kilogramm angewachsen. 
Das ermöglichte es dem Kolchos Im vorigen Jahr 
4 162 Tonnen Milch bei einem Plan von 2 750 
Tonnen an den Staat zu verkaufen. Die Milchproduk­

tion brachte dem Kolchos mehr als 35 Prozent des 
Gesamtgewinns ein.

Zur Eröffnung der XIX. Unionsparteikonferenz 
wollen die Werktätigen des Kolchos die Aufgaben 
der 3,5 Jahre des Planjahrfünfts beim Milch, und 
Fleischverkauf erfüllen. Eine Gewähr für die Ver­
wirklichung des Geplanten Ist die . erfolgreiche 
Arbeit, der neue Sieg des Betriebs Im sozialisti­
schen Unlons- und Republikwettbewerb.

Unsere Bilder: Die großen Veränderungen In 
der Viehzucht verbindet man hier mit dem Namen 
des Chefzootechnikers des Kolchos A. Schmidt. 
Die Bestmelkerin Luise Drelscher hat schon längst 
3 000 Kilogramm Milch Je Kuh erhalten, von Ihrer 
Lieblingskuh Saika erhält sie täglich 30 Kilogramm 
und mehr. Die ständige sorgfältige Zuchtarbeit In 
der Melkherde Ist die Grundlage des Erfolgs, mei­
nen die Reproduktionstechnikerin M. Widerhold, 
der Zootechniker für Zuchtarbeit P. Shurawljow und 
der Leiter der 3. Farm M. Dellchassan-Ogly.

Foto: KasTAG

telgrundorganlsatlon vorgeschlagen, auf einer Par­
teiversammlung besprochen und vom Plenum des 
Gebietspartelkomitees als Delegierte zur Unionspar­
teikonferenz bestätigt. Die Autorität Maria Pashlt- 
newas In unserem Kollektiv Ist wirklich sehr hoch. 
Sie Ist stets mit Leib und Seele bei Ihrer Sache.

Unter den mehr als 8 000 Mitarbeitern des Be-. 
triebs sind 494 Kommunisten; die meisten sind da 
Frauen, und es Ist nur gerecht, daß eine prinzipielle, 
kompromißlose Frau Ihre Interessen In Moskau ver- 
treten wird.

Und dennoch wünsche Ich, daß 
es auch hier etwas Konkretes vor­
genommen wird. Was haben upr 
aber heute? Die Arbeitsbedingun­
gen unserer Werktätigen lassen 
viel zu wünschen übrig—unsere 
Produktion Ist Ja gesundheits­
schädlich. Auch die Versorgung 
mit Lebensmitteln könnte viel 
besser sein. Da gibt es nur ei­
nen Ausweg: An-Jedem Arbeits­
platz so schnell wie möglich von 
Worten zu konkreten Taten über­
zugehen.

Maria Emiljewna, Sie sind von 
Nationalität eine Deutsche. Wird In 
ihrer Familie die deutsche Sprache 
gepflegt? Und noch eins. Ihr Kollek­
tiv ist multinational. Wie fühlen Sie 
sich In Ihm?

Ganz wohl und gleichberech­
tigt. Bereits mehrere Jahre ar­
beite Ich Schulter an Schulter 
mit meinen Freunden, Vertretern 
anderer Nationalitäten. Wir ha­
ben eigentlich Ja schon vergessen, 
wer welcher Nationalität Ist. Ei­
nerseits ist das gut: Wir hatten 
noch nie eine Auseinandersetzung 
aus nationalen Gründen. Ande­
rerseits ist das aber auch trau­
rig. Wir wissen verdammt wenig 
voneinander, von unseren natio­
nalen Sitten und Bräuchen. Lel- 
der/vurde dieser Frage früher we­
nig Aufmerksamkeit geschenkt. 
Wie die Dialektik behauptet, wol­
len beide Momente gefördert 
werden. Das Volk soll selbst ak­
tiver sein, und nicht erst abwar­
ten, bis da jemand komme und 
seine Kultur fördern werde. Man 
könnte Ja In Jeder Siedlung, in 
jedem Kollektiv Laienkunstkollek- 
tlve haben. Ich habe zum Beispiel 
In unserer großen Belegschaft, in 
der auch viele Deutsche tätig 
sind, nie in Konzerten der Laien­
kunst ein deutsches Lied gehört. 
In den Thesen wird ein bedeuten­
der Platz den nationalen Pro­
blemen eingeräumt. Ich hoffe, 
daß diese komplizierten Fragen 
Ihre richtige, Leninsche Lösung 
finden werden.

Ob Sie in Moskau auch zu Wort 
kommen werden?

Ich möchte schon. Aber nicht 
Jeder wird Ja auf die Tribüne 
kommen können. Die Delegation 
unseres Gebiets ist ziemlich groß. 
Auf einer Zusammenkunft aller 
Delegatlonsmltglleder werden wir 
unsere Vorschläge für die Konfe­
renz besprechen. Da wählen wir 
auch unseren Sprecher, der un­
sere Belange vertreten wird. Ich 
bin sehr stolz auf die Ehre, die 
meine Kollegen mir erwiesen ha­
ben, deshalb werde ich mich be­
mühen, alle ihre Aufträge konse­
quent zu erfüllen.

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Karaganda

haben sich der wirtschaftliche 
Einsatz des Futters und dessen 
Qualitätssteigerung ausgewirkt. 
Auch das Somimenweiden Ist gut 
organisiert worden. Durch den 
Wechsel der Weiden, der nachts 
vollzogen wird, Ist die Leistung 
der Miâdhherde spürbar gewach­
sen. Täglich werden 10 Tonnen 
mehr gemolken als zu Beginn 
des Sommers im vorigen Jahr. 
Die Planaufgaben für 3 Jahre 
beim Verkauf von Mlilch will man 
!m Rayon zum Jahresende mit 
20 000 Tonnen überbieten.

(KasTAG)

Am Vorabend Ihres Berufsehren- 
taqs möchte man ausschließlich von 
Großlelstunqen und Sleqen spre­
chen. Die qlbt es in der Republik 
zweifellos. Es haben sich aber zu 
viele Probleme angehäuft, auf deren 
Lösung die „Hauptrichtungen“ zie­
len; sehr hoch sind Ja auch die 
Forderunqen, die heute von der Ge­
sellschaft gestellt werden. Obwohl 
nicht viel Zelt vergangen Ist, möchte 
man wissen* wie die Umgestaltung 
im Gesundheitswesen verläuft.

Selbstverständlich bedeutet
Jedes Fest eine Schau unserer 
Leistungen. Und das Ist eine Be­
wertung sowohl mit Plus als auch 
mit Minus. Das Gesundheitswe­
sen der Republik hat schon viel 
Positives erreicht: Wir haben 
4 500 Kureinrichtungen. Es Ist 
ein ganzes Heer von 64 000 
Ärzten und mehr als 190 000 
Medizinern mit Fachschulblldung 
Im Einsatz. Das Gesundheitswe­
sen Ist zu einem gewaltigen Zweig 

Morgen —Tag des Mediziners

Sich nicht mit Halbmaßnahmen 
zufriedengeben

Über das Gesundheitswesen in der Republik unterhielt sich mit dem Minister für 
Gesundheitswesen der Kasachischen SSR Talapkali ISMUCHAMBETOW unsere Kor­
respondentin Tatjana BRAUN.

der Volkswirtschaft geworden. 
Man sollte aber nicht vergessen, 
daß wir auf der Jagd nach 
extensiven Kennziffern das Wich­
tigste außer acht gelassen haben, 
um wessentwlllen all das getan 
wird. Es Ist eine große Kluft 
zwischen unseren Leistungen und 
dem faktischen Zustand der Ge­
sundheit der Menschen ent­
standen. Worum es sich handelt? 
Es Ist allbekannt, daß der Ge­
sundheitszustand in der Welt nach 
dem Endresultat — der durch­
schnittlichen Lebensdauer — 
eingeschätzt wird. Im Laufe der 
letzten zwanzig Jahre Ist diese 
Kennziffer In der Republik ge­
sunken. Auch nach einer Reihe 
anderer Kennziffern geriet Ka­
sachstan an eine gefährliche 
Grenze. Die Zelt der Stagnation 
hat unseren Zweig sehr beein­
trächtigt, auch hier hat sich das 
berüchtigte Bruttoprinzip aus 
gewirkt.

Wieso? Die Mediziner taten doch 
anscheinend alles, damit die Men­
schen lange leben und nicht kran­
ken.

Ich schlage vor. In unserem 
Gespräch die Termini zu präsl- 
sleren. Wir sprechen vom Stand 
des Gesundheitswesens, doch 
nicht selten meinen wir darunter 
nur den Stand der Medizin, ob­
wohl letztere nur 25 Prozent des 
ersteren ausmacht. Der Staat 
übernahm Verpflichtungen ge­
genüber dem Gesundheitswesen. 
Das ist der erste Bestandteil. Heu­
te erhält die Republik 1 150 Mil­
lionen Rubel für den Bedarf des 
Gesundheitsschutzes. Im Vergleich 
zu manchen Ländern ist das na­
türlich nicht viel — 3,8 Prozent 
des Nationaleinkommens. Wir 
würden uns 8 Prozent wünschen. 
Doch wie kann man einerseits eine 
größere Summe beanspruchen, 
wenn wir sogar über das Bewil­
ligte nicht Immer haushälterisch 
verfügen?

Der zweite Bestandteil ist der 
Beitrag der Ministerien und an­
derer zentraler Staatsorgane für 
den Gesundheitsschutz. Ein ein­
faches Mitglied unserer Gesell­
schaft faßt den Gesundheitsschutz 
als unentgeltlich auf. Doch für 
die Ministerien und andere zen­
trale Staatsorgane ist er es'nicht. 
Sie müssen dazu bestimmte Pro­
zente von Geldmitteln beisteuern. 
Auf dem Kollegium führte Ich 
folgende Tatsache an — 7 000 
Betriebe der Republik müßten laut 
Gesetz über einen eigenen Be­
triebsgesundheitsschutz verfügen. 
In Wirklichkeit aber sind es nur 
48. Viele Ministerien und.andere 
zentrale Staatsorgane der Repu­
blik lösen ihre Fragen, ohne der 
Entwicklung des Gesundheitswe­
sens etwas beizusteuern. Ich hof­
fe, daß die Sowjets aufgrund ih­
rer neuen Rechte die Situation 
werden verändern müssen.

Der dritte Bestandteil des Ge­
sundheitsschutzes, den wir fast 
gänzlich übersehen, Ist die Ge­
meindemedizin.

Wieso Gemeindemedizin?

Gemeint ist das Verhaltep des 
Menschen und der Gesellschaft— 
der Straße, des Hofes, der Sied­
lung — zu Ihrer Gesundheit. Die 
ganze Welt fördert die Gemeinde, 
medlzln, nur wir nicht... Vor zehn 
Jahren fand In Alma-Ata eine 
Konferenz statt, die die Strategie 
und Taktik für die Entwicklung 
des Gesundheitsschutzes bis zum 
Jahre 2000 festlegte. Das Prin­
zip und die Grundlage der Ge- 
neralkonzeptlon wurden bei uns 
ausgearbeitet. Unser Standpunkt 
wurde beim Schutz der Gesund­
heit als der richtigste anerkannt. 
Doch es Ist traurig, daß die Welt 
sich unserer Prinzipien bedient, 
wir aber nicht. Es geht darum, 
daß ein Jeder für die eigene Ge­
sundheit Verantwortung trägt. 
Und das muß nicht einfach als 
ein Wunsch der Mediziner aufge­

faßt werden. Es Ist eine Gesetz­
gebungsakte notwendig. Bist du 
ein Raucher, so kürzt du deine 
Gesundheit um zehn Jahre, folg­
lich ruinierst du absichtlich den 
Natlonalrelchtum.

Vorläufig aber muß man fest­
stellen, daß die. einfachste Sani­
tätskultur fehlt..

Und schließlich der vierte 
Bestandteil des Gesundheits­
wesens — die Medizin, mit der 
wir unseren Gesundheitszustand 
am meisten verbinden. Selbstver­
ständlich Ist der Mensch be­
rechtigt, wenn er plötzlich er­
krankt ist, von der Medizin ra­
sche und qualifizierte Hilfe zu 
fordern, aber... Heute leiten wir 
eine neue Ära ein, nämlich die 
Schaffung eines Netzes therapeu­
tisch-prophylaktischer Einrich­
tungen. Früher war alles auf den 
Ausbau des Netzes medizinischer 
Anstalten gerichtet. „Her mit 
dem Krankenhaus, mit der Po- 
likllnlk!” — so lauteten die Lo­
sungen. Das heißt, daß wir uns 
Im voraus auf Krankheiten ein. 
stellten. Stellen wir uns Jetzt 
darauf ein, nicht zu kranken!

Heute kann ein Drittel unserer 
Bevölkerung das von sich behaup­
ten. Die anderen zwei Drittel 
aber sind Träger von Krankheits­
keimen. Gut Wär’s, wenn diese 
annähernden Kennzahlen Ihre 
Stellen tauschen könnten. Man 
kann das erreichen, wenn man 
nicht trinkt, nicht raucht und 
Sport treibt, wenn man 
ein System von Einrichtungen 
schafft, wo gesunde Lebensweise 
beigebracht werden wird.

Sprechen wir erst mal von der 
Medizin, die oft mit Recht bean­
standet wird.

Heute haben wir nur 30 Pro­
zent Typeneinrichtungen, die 
übrigen wurden technologisch 
nicht als Krankenhäuser gedacht. 
Man muß gestehen, daß man frü­
her oft so verfuhr: Wenn ein Kon­
tor oder eine Schule frei wurden, 
so wurde dort ein Krankenhaus 
untergebracht. Dadurch sind wir 
In eine Sackgasse geraten. Doch 
auch das, was gemäß den Typen­
projekten gebaut wird, entspricht 
nicht den neuesten medizinischen 
Erkenntnissen. Ein Krankenbett 
kostet 13 000 Rubel. Damit es 
techologlsch gesichert und nach 
dem letzten Stand eingerichtet Ist, 
sind 40 000 Rubel erforderlich (In 
manchen kapitalistischen Staaten 
beläuft sich diese Zahl auf 
80 000). Viele unserer Ärzte ha­
ben — wie vor 30—40 Jahren— 
oft nur ein Phonendoskop und ein 
Gerät zur Blutdruckmessung. Die 
moderne Ultraschallapparatur 
bleibt aber für viele Arzte nur ein 
schönes Bild in einer Fachzeit­
schrift, von der Computertomo­
graphie schon gar nicht zu reden. 
Dabei Ist dies das Heute der 
wahren Medizin.

Heute steht die Frage der Neu­
ausrüstung unserer Krankenhäuser 
auf der Tagesordnung. Bekanntlich 
wurden früher die dafür wie auch 
für den Bau neuer Krankenhäuser 
bewilligten Mittel nicht In Anspruch

3enommen. Was wird In diesem 
Inne getan werden?

Im vorigen Jahr wurde zum 
erstenmal der Plan der Übergabe 
von Krankenhäusern erfüllt. Die 
Investitionen wurden zu 80 Pro­
zent In Anspruch genommen. Das 
Ist besser als früher, aber zu we­
nig.

Im nächsten Planjahrfünft soll 
der Umfang des Investbaus um 
das Drei, bis Vierfache erweitert 
werden. Das macht 1 200 Millio­
nen Rubel aus. Phantastisch! Der 
Preis eines Krankenbetts wird 
durch die neuen Ausrüstungen 
und die Verbesserung der Bau­
qualität von 13 000 auf 30 000 
Rubel ansteigen. Wir hoffen, daß 
unsere Krankenhauskomplexe 
nicht Kuhställen ähneln, sondern 
richtige Gesundheitspaläste sein 
werden.

Auch die Kaderpolitik müssen 
wir vollständig überprüfen. Ich 
habe da mit einer hohen Zahl von 
Ärzten genrahlt, aber offen ge­
sagt, ist fln Drittel unter Ihnen 
von geringer Qualifikation. Schon 
gar nicht zu sprechen von den 
Studenten — jeder zweite Absol­
vent entspricht nicht dem Stan­
dardbild eines Arztes. Daher Ist 
auch unsere neue Kaderpolitik — 
alle werden einem Fähigkeits­
nachweis unterzogen.

In Ihren früheren Ausführunqen 
sprachen Sie wiederholt davon, daß 
auch die Wissenschaft bei der Me­
dizin in großer Schuld steht. Hat 
sich die Situation heute geändert?

In der Republik gibt es zehn 
Forschungsinstitute und fünf me­
dizinische Hochschulen. Dort 
werden sehr viele Themen ausge­
arbeitet. Die Erkenntnisse der 
Wissenschaft beeinflussen nur 
wenig das praktische Gesund­
heitswesen, d. h. den konkreten 
Menschen. Wir haben selbstver­
ständlich auch Entwicklungs­
arbeiten, auf die wir stolz sind. 
Das Onkologieinstitut hat beispiels­
weise das Programm „Isofa- 
glt” vorgeschlagen, das die Er­
kennung und Behandlung des 
Speiseröhrenkrebses Im Frühsta­
dium um ein Mehrfaches verbes­
sern hilft. Diese Erkran­
kung Ist für die Gebiete 
Gurjew und Ksyl-Orda charakte­
ristisch. Im Institut für Geburts­
hilfe wurde ein Präparat gegen 
Anämie, genannt „Shlger”, ent­
wickelt. Man hat die Produktion 
dieses der Weltspitze entspre­
chenden Präparats aufgenommen. 
Eine japanische Firma möchte 
die Herstellungslizenz erwerben. 
Das Schlimme ist aber, daß diese 
Entwicklungsarbeiten vom Welt­
niveau bei uns sehr selten sind. 
Es ist peinlich, das vor dem 
Berufsfest zugeben zu müssen, 
aber ansonsten herrschen in un­
serer Medizinwissenschaft Bedeu­
tungslosigkeit, thematische Zer­
splitterung vor, die nichts außer 
den Mitteln zur auskömmlichen 
Existenz mancher Wissenschaft­
ler geben. Daher wurde auch die 
Notwendigkeit aktuell, die Wis­
senschaft und ihre Einrichtungen 
zu reorganisieren. Was ist dabei 
der Grundgedanke? Das Krite­
rium der Wahrheit ist die Praxis. 
Außerdem führen wir da ab 
nächstem Jahr wirtschaftliche 
Rechnungsführung ein. Bel ihrer 
richtigen Organisation wird sie 
alles in Ordnung bringen. Gemeint 
Ist das System der Aufträge und 
der Bezahlung Jener Forschungen, 
die durch regionale Probleme 
vorausbestimmt sind — über. 
Kindersterblichkeit, Gesundheits­
schutz der Mutter, Ökologie und 
Gesundheit der Menschen, Tu­
berkulose, Bruzelose und Infek­
tionskrankheiten.

Sie haben da die ..neuralgischen 
Punkte“ im Gesundheitswesen der 
Republik genannt Welche Maßnah­
men zu Ihrer „Heilung“ sind bereits 
eingeleitet worden? Was wird unter­
nommen, um der Kindersterblich­
keit und der Tuberkulose Einhalt zu 
gebieten? .

Daß Kinder zwangsläufig ster­
ben müssen, Ist eine rauhe Tatsa­
che unseres Lebens. Dagegen Ist 
eben kein Kraut gewachsen. Un­
sere Hauptaufgabe besteht viel­
mehr darin, dort, wo es möglich 
ist, die Kindersterblichkeit zu 
verhüten. Dabei gelingt uns das 
bei weitem nicht Immer so, wie 
wir es uns wünschen. In den 
Städten geschieht das wegen des 
schlecht organisierten Geburten­
hilfedienstes. Unsere Entbindungs­
heime^ sind unter Jeder Kritik. 
Selbst die Idee, alle Frauen an 
einem Ort entbinden zu lassen, Ist 
schädlich. In Schweden zum 
Beispiel gebären die Frauen zu 
Hause. Womöglich gerade deshalb 
Ist die Kindersterblichkeit dort 
am geringsten. Wir aber lassen 
sie alle an einem Ort zusammen- 
kommen, obwohl Jede zweite Frau 
In die Entbindungsanstalt ihre 
Krankheit mltbrlngt... Das Ent­
bindungsheim von Morgen sehe 
ich so: Mutter und Kind befinden 
sich in einer abgeschlossenen 
Box, wo sie gegen eine beliebige 
Infektion verwahrt sind.

Da möchte ich noch ein Pro­
blem berühren, nämlich die Fa­
milienplanung. Man darf nicht 
zulassen, daß eine Frau sich in 
eine Art „Gebärautomate” ver­
wandelt. Und die richtige Ernäh­
rung? Hierbei bekommen wir es 
aber schon mit einem regelrechten 
Strauß von Problemen zu tun.

Welche Veränderungen haben sich 
inzwischen in der Taktik der Tuber­
kulosebekämpfung vollzogen? Be-- 
dauerlicherweise steht unsere Re­
publik auf dieser traurigen Liste an 
erster Stelle.

Leider müssen wir zugeben, 
daß dem wirklich so Ist. Gegen 
Tuberkulose wurde auch früher 
angekämpft. Allerdings nur im 
großen und ganzen. 11 von Insge­
samt 16 Millionen Einwohern der 
Republik wurden Jährlich unter­
sucht. Dabei nahm man häufig 
Jene Bevölkerungsschichten unter 
die Lupe, bei denen es sich am 
wenigsten um Tuberkulose han­
delte. Nun haben wir Menschen 
und Gruppen ermittelt, die aus 
verschiedenen Gründen von die­
ser Krankheit befallen sein kön­
nen. Und weiter: Früher wurden 
die Leute zur Fluorographie in- 
Rayonzentrum geholt. Alle kon. 
ten natürlich nicht gebracht wer­
den. Heute fahren die Ärzte selbst 
zu den Schäfern. Doch nur 37 von 
insgesamt 220 Rayons verfügen 
über mobile Sanitätsstellen, also 
ergibt sich da wiederum ein 
Problem. Und so verhält es sich 
In vielen Aspekten, die mit dem 
Gesundheitswesen Zusammen­
hängen.

Ich möchte Sie noch so manches 
fragen, Talapkali Abischewitsch. 
Was verbirgt sich beispielsweise 
hinter dem Begriff Hausarzt, und 
wann wir ihn bekommen werden? 
Wie ist es in der Republik um 
AIDS bestellt? Wie wirkt sich die 
ökologische Situation auf die Ge­
sundheit der Kasachstaner aus? Un­
sere Redaktion hofft, daß es künftig 
zu einer weiteren Begegnung und 
Unterhaltung mit Ihnen kommen 
wird. Vorhin haben wir die Maßnah­
men des Ministeriums und die 
Probleme im Gesundheitswesen der 
Republik angesprochen. Dabei haben 
wir leider den Menschen zu wenig 
Platz einqeräumt. Denjenigen unter 
ihnen, die es stets mit dem Eid des 
Hippokrates halten: „Ich will Jeder 
Haus einzig und allein mit dei 
Ziel betreten, dem Kranken dor 
nützlich zu sein.“

Ich könnte da viele Namen von 
Ärzten und Krankenschwestern 
nennen, von denen man sagen 
kann, daß sie unser Stolz sind. 
Auch folgende Tatsache dürfte 
Sie sicher Interessieren: Mehr als 
1 500 Mediziner in der Republik 
sind deutscher Nationalität, 55 
von Ihnen gelten als führende 
Spezialisten und 25 sind Kandlda. 
ten der Wissenschaften. Ich 
möchte hier nur diejenigen na­
mentlich erwähnen, mit denen ich 
so oder anders zu tun hatte. Dies 
sind der Chefarzt der Republik­
anstalt für Hvglene und Epide­
mieverhütung Eugen Meyer, stell, 
vertretender Chefsanitärarzt der 
Republik: mein Lehrer und Kolle­
ge Bruno Reusch, Chefchirurg des 
Gebiets Ostkasachstan: die Ver­
dienten Ärzte der Kasachischen 
SSR Woldemar Friesen aus Alma- 
Ata. Jakob Friesen aus Pawlodar 
und Lydia Drill aus Gurjew. Sie" 
alle haben es verdient, daß man 
über sie in der Zeitung schreibt. 
Auch möchte Ich Ihnen wie Hun­
derten meiner Kollegen heute am 
Ehrentag unseres Berufes für 
Ihre unermüdliche Arbeit, Ihre 
ständige Hilfsbereitschaft und 
Zuvorkommenheit ein herzliches 
Dankeschön sagen.
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Robert WEBER
Der Verlag „Shalyn” (Alma-Ata) bereitet die Herausgabe einer An­

thologie sowjetdeutscher Dichter in russischer Sprache unter dem Titel 
„Twojej sopritschasten sudjbe” („An deinem Schicksal mitbeteiligt") 
vor, die im Jahre 1989 erscheinen soll. Der etwa 12 Druckbogen starke 
Band soll Gedichte von 20 Autoren enthalten. Die meisten in verschie­
denen Jahren entstandenen und dort vertretenen Verse von sowjet­
deutschen Dichtern wurden von Boris PTSCHELINZEW ins Russische 
übertragen.

Heute bringen wir eine kleine Kostprobe aus dieser Anthologie.

Rosa PFLUG Posa n<i»jnor

Siegestag
...Es kam ein Tag — 
der Krieg war aus.
Wie lange haben wir 
darauf gewartet!
Wir feierten den Sieg

I In jedem Haus.
Der Flieder duftete 
in Jedem Garten. •
Nicht, 
daß an Jenem Tag 
die Sonne heller schien

♦ * *
flpniuex tot ÄeHb — 
HOCXegHMÄ geHb BOÄHbl...
CrpaHa, Kaaaxocb, 
xcgaTb ycraxa.
B cepgqax xiogeÄ
3Byuaji HaöaT BecHbi.
B cagax cupeHb
BOBCK) TOpaceCTBOBaJia.
He noTOMy,
WTO TBK oho npMiuxocb:
6bIJI 3TOT geHb BeceHHMM

Drei Generationen
Großmutter, 
deine von Furchen durchzogenen

Hände,
In denen die Weisheit gereift, 
sind 
vom Leben entworfene Karten 
der schweren Wege.
Einen der Wege, 
den steilsten, 
Ring.
die gesteppte Jacke an, 
den Bud Jonny-Helm auf, 
mein Großvater.
Komsomolze wie Ich.
Mein Altersgenosse.
Jetzt ein Grabhügel...
Mutter,
deine von. Tränen entzündeten 

Augenwinkel, 
In denen Äderchen zucken, 
sind 
blutgetränkte Wege Im blauen

Schnee.
Einen der Wege, 
den rötesten, 
ging, 
den Waffenrock an,

den grünen Helm auf, 
mein Vater.
Komsomolze wie Ich. 
Mein Altersgenosse. 
Jetzt ein Obelisk... 
Rein sind meine Hände. 
Klär sind meine Augen, 
loh gehe erhobenen' Hauptes 
den ansteigenden Famtillenweg. 
Bald ziehe Ich 
den Raumanzug an, 
setze den kosmischen Helm auf 
oder...
Halt!
Alles andere Ist ausgeschlossen

PoöepT BEBEP

IpM nOKOJieHHfl
BaöyuiKa, 
6op03A3MM MOpmMH MCceweHHbie 
pyKM TBOM — 
pyKM, B KOTOpblX Bblspexa 
, MyAPOcTb, —
3T0 BblWepweHHble X<M3Hb!O caMOIO 
KapTbi 
TpyAHbix Aopor, 
no OAHOÜ M3 gopor.

Mit fliegenden Haaren 
steigt die Rakete der Zelt 
In die Zukunft.
Nach dem Glück 
führt Ihre Spur. 
Großvater, Vater und Ich — 
sind wir nicht 
drei Stufen eines Traums?

CaMOM TOPHOÄ M3 HMX, 
npouiex —
LUMHexMHiKa Ha nxewax,
Ha roxoBe üyAeHOBKa co 3se3Aoio —
MOÄ AeA,
MOÄ pOBecHMK, 
KOMcoMOxep AsaApaTbix toaob.
B naMHTb o HeM MorMxa ocraxacb...

MaMa, 
AoxpacHa cxeaaMM BbiMOweHHbie 
rxaaa tbom — 
rxasa, b Koropbix BspocxM newaxbHbie 
BeTKM npoxcMxoK, — 
3To ABa noxymapMH 
c xapraMM TpyAHbix Aopor, 
KpoBbw noxMTbix Ha roxyöoM cnery. 
no OAHOÄ M3 HMX, 
caMoÄ KpacHoÄ, caMOÄ 3aMerH0Ä, 
npouiex — 
na ah an uiMHexb Ha nxewax, 
Ha roxoBe xaexa — 
MOÄ orep, 
MHe pOBeCHMK, 
KOMCOMOXeq COpOKOBbIX.
B naMHTb o HeM oÖexMcK noAHHxcx... 
MOXOÄBI pyKM MOM.
Hcho CMOrpHT MOM rx83a. 
C BbICOKO nOAHHTOÄ FOXOBOIO 
uiaraio h no Aopore, 
npoxoxceHHoÄ orqaMM m abasmm. 
H OAeßaio cxacpaHAP — 
KOCTIOM KOCMOHaBTa, M... — 
3oXOTHCb WeXKOÄ OFHH, 
PaKera BpeMeHM 
ycrpeMXHercH b ByAyiqee. 
nyTb ee — k Cwacrbio.
Tpm cryneHM PaKeTbi-MewTbi
Ha 3TOM nyTM: 
MOÄ AeA, 
MOÄ oreq m 
h.

Nelly XV ACKER

und nachts die Sterne 
heller strahlten.
Wir prägten uns 
für Immer in den Sinn, 
wie teuer
wir den großen Sieg bezahlten...
Die Stunde schlug — 
der Krieg war aus. 
0 Siegestag!
Vlèr Jahre haben wir 
auf dich gewartet.
Das Glück zog wieder ein 
In unser Haus.
Der Flieder duftete 
Im Helmatgarten.

nojTOH cßera —
B geBHTblÄ MaÄCKMÄ geHb 
HHM gOBeXOCb 
y3HaTb, KHK goporo 
gocraxacb hbm rioöega. 
IIpMmex tot nac — 
nocxegHMÄ sac BoÄHbr. 
Herbipe roga — 
MHOrO MXM Majio?..
B cepgqax xiogeÄ 
crywaji Haöar aecHbi, 
a Ha Aßope —
CJipeHb TopjKecTBOBajia...

Alexander BRETTMANN ÄJieKcaHAP BPETMAH

Zwei Muttersprachen
Als seltnen Reichtum hat das Leiben 
zwei Muttersprachen mir gegeben: 
Bel Mutter Ich die eine fand, 
die andre sprächt mein Vateräand. 
Ich trank der beiden Sprachen Ton 
In, meiner frühsten Kindheit schon 
wie MuttermlÄch, um dann zu bauen 
aus Ihren Klängen das Vertrauen 
zum Leben, Meiner Mutter Liebe 
ist in dem Klange mir verblieben... 
Und beider Wort, vom Lied Umschlungen. 
Ist oft mir tief Ins Henz gedrungen... 
Wie hat der Märchen Poesie 
und trauter Verse Melodie 
mich oftmals himmelhoch geschwungen! 
Durch dunkle Jahre lang und bang 
behütete Ich Ihren Klang...
Sie waren beide immer wieder 
für mich Begleiter. Freund, Behüter...

HexxM BAKKEP ,

flßa pOßHblX H3bIKa
?KM3Hb MeHH oAapMxa — Hc caMoro AercTBa 
ABa poAHbix H3bixa noxywMxa b HacxeACTBo. 
Ha OAHOM M3T>HCHHK)Cb C AOMaUIHMMM H, 
Ha APyroM — roBopMT bch OrwMSHa moh. 
3syKM AByx hsbikob b mokj Ayuiy BXMsaxMcb 
c MOXOKOM MaTepMHCKMM, M B 3T0M exasaxaeb 
cyTb TOÄ XCM3HM, KOTopyio H oöpexa 
M K KOTOPOÄ H B CBCTXOM AOBepbe XCMXa. 
KaK xowy h, wtoÖ TpenerHo, b KaxcAOÄ erpoxe, 
OT3bIBaXOCb Ha TOM M' APyrOM H3bIKe
AByx MOHX H3bIK0B AByeAMHOe CXOBO! »■
Moe cepAUe BoxHyer sce cHOBa m cHOBa
Ta MeXOAMH C ACTCTBa 3HaxOMbIX CTMXOB, 
WTO 3Bywaxa MHe MyabiKOÄ AByx H3biKOB, 
pa3HocHCb noA npocropaMM neöa poAHoro. 
Ta MexoAMH cepAqa öbixa MHe MMxa, 
noroMy WTo BcerAa — moh xcH3Hb b tom nopyxoÄ! — 
MHe cxyxcMxa OHa m cecrpoÄ, n noApyroÄ'...

Ein bißchen
Wir wissen: 
vergänglich Ist alles, 
was atmet unter dem Mond.
Von des Zeltenlaufs

( Steigen und Fallen 
wird niemand
auf Erden vensdhont...
Auch Ich wende alt 
und muß sterben. 
Des ist ein Gesetz vom Geschick. 
Was lasse ich aber als Erbe 
den Kindern und Enkeln zurück?
Ich habe nichts
Neues erschlossen 
und auch nichts Besondres getan. 
Nur manchen Schweißtropfen 
vergossen 
auf tätiger zielsichrer Bahn.
Und wenn mir, vom Alter zerrissen, 
das Herz Jählings stockt In der 

niiinf v Brust.
ein bißchen, 

ein bißchen, 
ein bißchen

. half Ich meinem Land pflichtbewußt.

♦ * *
WSBeCTHO — 
m Her ageeb gayx mhchhm, — 
WTO >KK3Hb H3M gaeTCH Jllilllb pa3. 
Ot B3JieroB ee, 
ot nageHMÄ 
hmkto He naöasxeH H3 Hac...
Ho JKM3HM,

ot caMoro gercTBa,
Opegy h.
BonpocoM tommm: 
a wTo H ocraBJuo b Hacxegcrso 
M geTHM M BHyxaM CBOMM? 
OcraBJuo mm MHoro paöorbi 
B BecejiOM BeceHHeM cagy, 
n B noxe mm öyger saöora — 
Moro yrxyöxHTb Öopoagy... 
Xowy, 
yxogx ot nopora, 
HaBexM ot mmxbix creneÄ, 
noaepMTb, WTO H XOTb HCMHOrO 
3eMxe npMrogMxcx csoeÄ...

Elsa ULMER 3jib3a yJIEMEP

Reinhold LEIS

Mein erstes Lied
Mein erstes Lied, mein bestes, das Ich schräeb, 
entstand nicht Irgendwo In stiller Kammer.
Ich hämmerte die Verse mit dem Hammer 
an meinem Schlosser Werktisch Im Betrieb. 
Das Ziel traf sicher der gezielte Hieb. 
Das Elsen klang und sang unter dem Hammer. 
Gleicht es auch nicht dem Gartenlied der Ammer — 
mir blieb das Lied für Immer traut und lieb.
Und sollte Jemand mich auf einmal fragen: 
,^Sag, welches Reimstück du am höchsten schätzt 
von allen, die aus deiner Feder stammen?“ — 
Ich würde ohne Hehl zur Antwort sagen: 
.JLleb Ist mir mancher Vers, doch nicht zuletzt 
das schlichte Lied des Werkstücks unteren Hammer.“

PeÄHroxbA JIEHC

Mofl H3 JiyquiMX Jiyquia» cTpona
(coaer)

Moh m3 xywninx xywman crpoKa 
npMuixa He tbm, rAe MyabiKa APewaxa.
CTpoKy Moto bch xtM3Hb rpaBMpoßaxa...
CrpoKa npMLuna, h homhio, y craHxa.
JIrpana moxotkom moh pyxa,
M y BMcKa moh crpoKa crywaxa, 
noA MyabiKy TpyAa MHe noBTopnxa: 
HE nPOAAETCH MV3A C MOJIOTKA!
J1 ecxM 6 Kto cnpocMx mchh oAHa>KAbi: 
«Ilpomy npocTMTb, ho h xorex 6w SHatb — 
M3 BaUIMX erpOK BaM HpaBMTCH xaxaH?..»— 
eMy He crax 6bi noBTopnrb h ABaxtAbi:

«Booöiqe-To, Bee... Ho ecxM BbiönpaTb,— 
wMTaÄTe MOÄ coHer. CrpoKa BocbMax.»

Friedrich BOLGER f 'r • '

' Frauenangst.
Wärme bin Ich — 
schleichende, 
innige, angenehme... /
Ich dringe ungefragt 
In dein Wesen...
Schrecke dann zusammen, 
tue so, als ob leb es 
nicht gewesen!
Du lächelst großmütig, 
straffst die empfindsamen 
Muskeln deines Gemüts, 
munterst mich 
scherzend auf.
So formen wir beide 
unserer Liebe Geschick. 
Wärme bin ich...
Wärme...
Du brauchst sie, / 
um zu atmen, zu leben... 
Deine Locken Sind welch... 
Sie fügen sich meinen Fingern. 
Und dein Wille?!
Unsere Kinder schlafen 
im anderen Zimmer!..
Es gibt noch Verrückte, 
die geifern: 
Atomwa ffenk rt eg, 
die Welt erobern!
Du lächelst beruhigend...
Straffst die empfindsamen . - 
Muskeln deines Gemüts, 
munterst mich ruhig auf : 
„Nur keine Angst, Geliebte! 
Mein Wille list stark...
Ich ruhe ein bißchen aus.
Es sind unserer viele.
Der Frieden bleibt erhalten.
Für unser Land. .
Und unser Haus.“

JKchckhc cipaxM
H TBoe coxheiuiko —
Tenjioe, HexcHoe, 
H CHaCTbe TBOe MHTOKHOC. 
Teön oÜHMMaio 
öea no3BojieHbH, 
npxHMKaio K Teöe
B MMHyry norepHHHocTM m comhchmh. 
YXblÖKOÄ enOKOMHOM 
Tbi racMiub crpaxM mom, 
inyrKOM BecejioM 
MCHH öogpMiiib, 
jiacKOBO MHe roBopHiub: 
«Tbl Moe COXHbHUKO, , 
Tenxoe, nexcHoe...» 
Xopoiuo, WTO H 3HaiO — 
Teöe oweHb HyxcHa h, 
TaK x<e. khk nyxcen MHe Tbi, 
TaK x<e, khk HaM HauiM gern HyxcHbi, 
nooTOMy Bee Mbi 
KperiKo ApyJKHbi.
YXblÖKOÄ CnOKOÄHOÄ 
crpaxM mom roHMuib Tbi npoHb— 
MX h oAHa He Mory npeBO3Mowb: 
B rpoaax BecHbi 
cjibmiMTCM MHe KaHOHaAa soÄHbi... 
IIIyTKOM aecexoÄ 
MCHH Tbl ÖOgpMlUb, 
JiacKOBO MHe rOBOpMIHb: 
«Jloporaa, 
He HaAO ÖOHTbCH.
Hac MHoro.
Ctomt HaM sä pyKM BSHTbcx — 
M HMKaxoM He öyger BoÄHbi. 
Peöxra ycHyjiM?
Bot m Tbi cnM.
14 nycrb reöe chhtch 
goöpbie cHbi...»

Apfel
Der Apfel reift — 
ein Wunder ohnegleichen!
Die Wangen rötlich 
angehaucht und zart, 
strahlt er vor Glück 
In. seinen stillen Art, 
wenn milde Winde 
durch die Blätter streichen.
Er lacht dir zu, 
er lockt mit keuschen Blicken: 
komm, liebster Freund, 
und nimm mich, pflücke mich, 
Ich lebe, ich gedeihe 
mein Saft wird dich beglücken.

nfur für dich, 
dich erquicken. 
Und lange schleicht K 
mit sehnlichstem Verlangen 
manch gutes Hera 
befangen um den Baum: 
Der Apfel Ist sein höchster

Wunsch — 
sein Traum, 
doch er hängt hoch, 
ist schwer nur zu erlangen.
Da kommt der Wurm — 
er hat ihn bald bezwungen 
und frißt sich
In die süße Frucht hinein; 
Der Apfel selcht, 
gelähmt an Arm und Bein, 
und fällt Ins Gras: 
Sein Leben Ist mißlungen.

4>pMAPMX BOJItrEP

SlönoKO
Bot höxoko.
Txham, xaxoe wygo apeer! 
3apAeBinMÄCH noA oceHb 
HÖxoHesbiÄ nxoA
C BOCTOpjKeHHOM yXMÖKOÄ 
Becexo qserer
M, xoxoAaM naaxo, 
Haaxo BerpaM, — Aoöpeer. 
K TeÖe oho B3biBaer, 

HÖXOKO xMToe:
«MeHH He CTOpOHMCb, 
TeÖH ABBHO H >KAy, 
H — AJ1H TeÖH >KMBy 
y coxHqa Ha BMAy!

Tbi nocMorpM — BeAb h 
m BnpaBAy aoxoroe!» 
ÜOA 3pexbiMM nxoAaMM 
BeTBM THJKKO rHyrcH, 
M nyTHMK öbi Henpowb 
copBaTb npeKpacHbiÄ nxoA — 
HeKTapOM HaXMTOe COXHblUlKO, 
Aa BOT 
Ao HÖxoKa eMy
HHX3K He AOTHHyTbCH.
Tyr Bbmoxaaer wepBb...
EMy M ropn Maxo
Ao HÖxoHeBbix rpes... 
npocBepxMBaer nxoA 
M TOWMT HÖXOKO — 
jKyer ceöe, xcyer...
Ynaxo höxoko.
iH xcMSHb ero nponaxa.

Viktor HEINZ

Erste Liebe
Sie saßen In einem Nachen, 
.geschaukelt vom rauhen Wind: 
er war zwischen Traum und 

z Erwachen,
sie war ein erwachsenes Kind.
Da kam eine giftgrüne Welle 
mit drohendem Schwingen henbel. 
Da kam eine bleischwere Welle 

। und schlug Ihren Nachen entzwei.
Und sie an verschiedenen Ufern. 
Und hell durch der Brandung 

Gestöhn
Bmktop rEttHH

IleCHfl BepHOH J1K)6bH
Mx xogny 'tmxo Kawano.
ryjiMJi MexcAy hm mm iiJKBaji:
0Ha ero pejioBana, 
M oh ee pexoBax. 
üoxcaxoBax k hmm üoa yrpo 
BojiHbi HeyeMHOM uiKBax. 
UoxtaxoBax k hmm noA yrpo 
M Hanpowb hx paaMerax.
CKBO3b Hpbix BOXH KOXbIXaHbe 
CTpeMMXCX OH K HCM, OAHOM, 
H cnbiuiax ee AfaixaHbe:

vernahm er Ihr glückliches Rufen: 
Ich sehe dich, und das Ist schön!

Da zog ein Orkan aus der Wüste. 
Im Wirbelsturm glühender Sand. 
Da kam ein Orkan aus der Wüste 
und trug sie über das Land.

Er wählte dann Nummer um Nummer 
(das Zirpen der Wählscheibe höhnt) 
Und plötzlich — die Worte 1m

Summen: 
Ich höre dich, und das Ist schön!

Da ZudkJte ein Blitz überm Himmel 
mit polternder Raserei.
Da krachte ein Blitz aus dem

Himmel
und sprengte den Erdball entzwei.

«H BHxty TeÖM, poAHOü!..» 
M B noxAeHb, ms-hoa aeHMra, 
noxcaxoBax k hmm caMyM 
Jf B nOXACHb, M3-ÜOA 3CHMTa 

poahom!..» — AOHecxocb eMy 
Oh KpMKHyx, WTo öbixo cMXbi: 
«3Aecb Berep ryxxer sxoft!..» 
OHa eMy noBTopMxa:
«H cxbiuiy Teöx, poahom!..» 
J4 MOXHMH B Howb rxyxyio 
Mexe HMMM 3MeeM xerxa. 
M MOXHMH B Howb rxyxyio 
Mexe HMMM MocTbi coxerxa. 
Ho — AMBHO BO TbMe KPOMeiDHOM 
3Bywax noA cxenoM xyHox 
npMwyAJiHBbiM roxoc HexeHbiM'. 
«JIlOÖXlO TeÖH, MOÄ pOAHOfi!..»

Hermann ARNHOLD

* * *
Ich weiß es nicht, warum. 
Vlélleldht warst du, mein Hera, 
oft blind und taub und stumm. 
Ich suchte viele Jahre, 
Ich suchte überall, 
Ich suchte hoffnungsvoll 
nach der bewegten Stimme.

Mit stiller Leidenschaft 
und zäher Willenskraft. 
Mitunter auch mit Groll. 
Und könnt’ sie nirgends finden. 
Und sieh, Im späten Herbst, 
da meine Jahre schwinden, 
erhör Ich In der Ferne 
die langersehnte Melodie 
der vielgesuchten Poesie — 
als leisen Blätterfall, 
als meiner Träume Widerhall.

Wandelin MANGOLD BaHgexMH MAHTOJILJI

Nachts
Das Licht verlischt.
Die Stimmen verstummen. 
Ausgeschaltet die Fernseher.
Allein In den Heizkörpern

HacroÄwMBO M yiiopHo,
* * *

He 3Haio, Hy khk aro TaK 
CXyWMXOCb...
«TMK-TaK... Tmk-tbk...» —
cepAqe Moe öesorserHo crywaxo. 
H MHorMe roAbi MCKax, 
McKan Beage m noaciOAy, 
M, He Tepxx HagejK^bi
HaÄTM ceöe roxoc OTBerHbiÄ — 
npMBeTHbiÄ, HejKHbiÄ, saserHbiÄ...

nogwac Ha Mcxoge cmx, «
McKax hm — He HaxoAMx!..
W BOT,
B nopy öaöbero xera,
Korga MMHOBax eiqe oamh rog, 
npMxerexa ctmxob goxroJKgaHHaH

• crax —
ko MHe nogxeraH, 
OHM TMXO XOJKMXMCb y MOMX HOr, — 
WTOÖbl MX, KaK MeWTbl MOM, 
38TepHTb H He MOP...

glückert das Wasser, 
und In der Küche 
träufelt der Hahn.. 
Und Jemandes Weh 
lebt, 
Krächzt 
und wälzt sich 
schwer atmend...

Leben

Es kreischte die kosmische Achse, 
vermischten sich Tiefen undrHöhn, 
Sie fuhkte aus fremder Galaxis: 
Ich Hebe dich! Und das ist schön!

* * *
Ein Haus wird abgetragen 
In der Nachbarstraße.
wo In den Zweigen 
die Pirole saßen. 
Hier war es still. 
Ich geh vorbei — 
es zögern meine Schritte: 
Man hat den schönsten 
Streifen ausgeschnitten 
aus meinem LebensfUm.

Ein Haus wird abgetragen^ 
In der stillen Zone.

♦ * *
ßOM CHOCHT...
Hanpoub!
TOXbKO nbIXb KXyÖMTCH.
ftepeBbH 3gecb POCXM,
3gecb nexM nrnubi —
AaBHblM-gaBHO... /
MegxMrexbHo BOKpyr Hero crynaio: 
C npOH3MTeXbHOCTbK) ÖOXM

noHMMaio —
yxogMT Moe gercKoe kmho...
ßOM CHOCHT...
Bnopy
xöoM oö creHKy ömtbch. 
A TeM, Kto cT>exax, —>

Ich weiß nicht, 
was sie fühlen, die Bewohner. 
Mir tut es weh.
Hier huschte durch den Hof 
mein erster Lebensschimmer. 
Hier strömte warmes Licht 
aus ihrem Zimmer 
und tränkte die Allee.
Din Haus wird abgetragen 
in der Nachbarstraße.
Fort Ist die Jugend, 
die wir einst besaßen. 
Durchkreuzt und Schluß! 
Ein neues Wohnhaus, 
leuchtend, wie gewaschen, 
erhebt sich wie ein Phönix 
aus der Asche — 
So Ist das Muß!

BpeMH BeceXMTbCH.
HaBHblM A&BHO 
xcMxa ogHa geBHOHKa b goMe btom, 
no senepaM 
Mepqaxo tmxmm cbctom 
ee HeaaMyrHeHHoe okho...
JIoM CHOCHT...
Hanposb!
TOXbKO HblXb KXyÖMTCH.
3gecb — MOH lOHOCTb, 
eÄ He BO3BpaTMTbCH. 
Ho, KaK B KMHO,
Ha 3T0M Meere Bbipacrer rpowaga
MH0rO3Ta>KbH...
Bmaho, thk yxc Hago. 
TaK öblTb gOXJKHO...

B nonyHOHM
noracxM oKHa.
OrroBopMXM cBoe roxoca. 
yrMXOMMpMXMCb TeXeBM3OpbI. 
W xMuib rapMOHM 
oronMTexbHbix öarapeÄ 
OÖMeHMBaiOTCH TenXblMM neCHHMM, 
M B MegXeHHOM T3KTe 
CryHMTB HOHM 
KanxH BogonpoBogHoro Kpana. 
Ho Tge-TO pMAbHIIKOM, 
pHgOM — 
TepaaercH ooxtio 
ogMHOKoe cepgqe.
KpMHMT, 
cryuMT 
M rpOMQK MOXMMT 
B HOHM...

Das Ist Schweiß. 
Das Ist Blut. 
Das ist Fleiß. 
Das Ist Brot. 
Das Ist Haß.
Das Ist Glut.
Das Ist Kampf.
Das ist Not.
Das ist Furcht.
Das ist Mut.
Das Ist Sieg.
Das Ist Tod.

MH3Hb
3to nor.
3ro KpOBb.
□to xxeö.
3to POB.
3to crpacTb.
3to necTb.
3to Bxacrb.
3to MecTb.
3tO ÖbIXb.
3to ribixb.
3to öoxb.
3ro öoÄ

3to koxokox, 
Megb.
J4 noöega.
J4 cMepTb.

Herbert HENKE

Das Gedicht
Ein See lag zwischen wildem

Gestein, 
lag wie versunken In Träumen. 
Mich lockte die Tiefe, 
Ich stieg hinein 
In unterirdische Räume.

Im dunklen Gewässer sah Ich mich 
umkreist von bizarren Gebilden. 
Ich tauchte tiefer, die Dunkelheit 

wich, 
loh schwamm in Gedankengefilden...

Erbeutete manchen, edlem Stein 
In heimlichen Kammern und 

Gründen.
Iah stieg und stieg immer tiefer 

hinein 
und konnte den Boden nicht finden...

tepöepT TEHKE

KaK AoöbißaioT cthxh
rioKOMxocb oaepo cpegM ckhx, 
MCKpMXMCb B HCM ÖXeCTKM COXHlja, 
M B aepKaxo oaepa h BosMeHrax 
npoöpaTbCH, Ao caMoro KOHqa.

H norpyaMxcH b roxyöMaHy —
OHa MeHH ygMBMna:
H6M ÖXMJKe H npMÖXMJKaXCH ko gHy, 
TeM cMXbHee rnaaa cxenMxo.
HpKMÄ M AMBHbIÄ, KBK CTMX, KOpaXX 
MHe nogapMxa ctmxmh.
Ah — nxhix Bee gaxbiue. Ho gHa He 

gocrax, 
ero He cyMex hbätm «...
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Post an uns
Ihre Erzeugnisse 

sind gefragt
Die Kurzwaren-Produktions­

vereinigung von Kaskelen, Ge­
biet Alma-Ata, hat ihre Zweig­
stelle auch In der Siedlung Usun- 
Agatsch. Hier werden verschie­
dene Herrenhemden sowie An­
züge für Kinder hergestellt, die 
bei den Kunden sehr gefragt 
sind. Die Mitarbeiter des Nähbe­
triebs bieten all Ihre Kraft und 
Können auf, um dieser Nachfrage 
gerecht zu werden. Hier begnügt 
man sich nicht mit dem Erreich­
ten und sucht stets nach modernen 
eleganten Modellen. Unter den 
neuen ökonomischen Verhältnis­
sen Ist die Übereinstimmung von 
Angebot und Nachfrage sehr 
wichtig. Das sieht man Im Be­
trieb von Usun-Agätsch gut ein. 
Der Plan des ersten Quartals des 
laufenden Jahres wunde hier zu 
101 Prozent erfüllt. Den Ton ge­
ben da die Aktivisten der kom­
munistischen Art>elt, die Näherin­
nen Irma Leitner, Ida Wlegner, 
Lydia Spät, Lydia Sander an. Je­
de von ihnen erfüllt Ihre Plan­
aufgaben zu 150 bis 160 r Pro­
zent. Dabei zeichnen sich Ihre 
Erzeugnisse auch durch hohe Qua­
lität aus.

Der Erfolg eines Nähbetriebs 
hängt bekanntlich auch davon ab, 
Inwiefern da die technologischen 
Vorschriften elnbehalten wenden. 
Dafür sorgt gewissenhaft und 
sachkundig Valentine Funkner, 
die schon dreizehn Jahre Im Be­
trieb tätig Ist.

Mehr als zwei Jahrzehnte Ihres 
Lebens widmete dem Betrieb Ali­
ce Solcrtowerchaja, die von ein­
facher Näherin zur Leiterin des 
Betriebs aufgerückt Ist. Sie Ist 
eine Meisterin Ihrer Sache, die Ih­
re Kenntnisse großzügig Jüngeren 
Kolleginnen vermittelt.

Der Betrieb pflegt enges Zu­
sammenwirken mit vielen ..Haus­
meisterinnen", die aus verschie­
denen Gründen zu Hause bleiben 
müssen (Krankheit, Rentnerstand, 
kleine Kinder usw.). Aus dieser 
Zusammenarbeit zieht man hier 
Nutzen und beträchtlichen ökono- 
nomlschen Gewinn. Die Arbeit 
dieser 50 zusätzlichen Fachkräfte 
läßt sich viel leichter umstellen 
als, sagen wir. die Arbeit einer 
Betriebsabteilung mW. Fließband­
fertigung. Die „Hausmeisterin­
nen" produzieren gemäß der 
Nachfrage, Ihre Erzeugnisse wer­
den Im Nu vergriffen. Und damit 
erreicht der Betrieb den erwünsch­
ten Zweck.

Peter PANIKARSKI

Gebiet Alma-Ata

Vortrefflicher
Bauarbeiter

Am Tage meiner Zusammen­
kunft mit Johann Straub war es 
heiß. Dem Wort „heiß" verleiht 
Johann einen anderen Sinn. Die 
vorige Woche lief die Arbeit In 
der Brigade unregelmäßig, mit al­
lerlei Stockungen und Unterbre­
chungen. Es mangelte an Bauma­
terialien. Jetzt galt es, das Ver­
säumte nachzuholen, und die 
Kureinrichtung des Trustes 
„Koktschetawsels t r o i" Nr. 2 
rechtzeitig in Betrieb zu geben.

„Heute geht die Arbeit gut 
vonstatten", sagte Straub. „Oft 
vergeuden wir Jedoch viel Zelt 
wegen Unorganisiertheit. Später 
müssen wir dann Überstunden 
machen. Die Unordnung mit der 
Anlieferung von Baumaterialien 
wirft uns oft aus dem Gleis. Ich 
leide eine solche Schlamperei 
nicht!"

„So ist unser Johann", meint 
der Brigadier Abal Dosahanow. 
„Mit ihm Ist es leicht zu arbei­

Ein gelungenes Fest
Das Festival der Theater Mit­

telasiens und Kasachstans ist nun 
schon Geschichte geworden, doch 
die Kunstfreunde unserer Stadt 
erinnern sich an seine Massenfe­
ste, Treffen mit Schauspielern und 
Regisseuren mit großer Freude 
und Genugtuung. Die Auffüh­
rungen endeten In der Regel mit 
regen Diskussionen über die 
Theaterkunst und die Probleme 
des modernen Theaters, übér sei- 
nen Platz 1m Leben der sowjeti­
schen Gesellschaft und über die 
Leistungen einzelner Künstler. 
Diese Aussprachen trugen stets 
einen offenen, kritischen Charak­
ter und wenden unbedingt zur 
weiteren Entwicklung der Thea­
terkunst In den Unionsrepubliken 
beitragen.

Eines der aktuellsten Probleme 
In der modernen Kunst ist die 
Zusammenwirkung und gegensei­
tige Beeinflussung des Nationalen 
und des Internationalen. Die In­
szenierung „Die Schelmenstücke 
der Malssara" des usbekischen 
Dramentheaters „Josch Gwandlja" 
(„Junge Garde") demonstriert 
die Fruchtbarkeit der schöpferi­
schen Entwicklung der Traditio­
nen der Volkskunst, bereichert 
durch die zeitgenössischen Aus- 
drucksmlttel. In dieser spannen­
den Aufführung sind In die Im­
provisation und das feurige 
Spiel neue Ideen eingehaucht 
wonden, vorrangig bleibt der eng­
ste Kontakt mit den Zuschauern.

Die usbekischen Schauspieler 

ten. Er duldet keine Falschheit 
und keine Nichtstuerei.“

Bereits 30 Jahre widmete 
J. Straub dem Bau. Auf vielen 
Bauobjekten des Gebiets steht das 
„Autogramm" des Arbeitsvetera­
nen. Er beteiligte sich an der 
Errichtung von vier zwöWgeschos- 
slgen Wohnhäusern Im Gebiets­
zentrum. am Bau der Gebäude 
der Projektierungsinstitute „Ze- 
llngl'proselchos". „Zellngl p r o- 
sem" und des. Agropromlcomltees. 
um nur einige zu nennen.’ Johann 
beherrscht viele Baubenufe. Auf 
einem Bauplatz findet man keine 
Arbeit, der er nicht kannte. Au­
ßerdem ist er ein vortrefflicher 
Lehrmeister.

Die Brigade, In der J. Straub 
bereits 26 Jahre tätig Ist. ist 
eine der besten im Trust „Kok- 
tschetawselstrol". Sie hat das 
Plansoll der 5 Monate dieses 
Jahres sowie die sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren der 
XIX, Unlonspartelkonf e r e n z 
längst Überboten. Zum Erfolg 
trugen wesentlich auch Johann 
Straubs Kollegen Andrej Kralnlk, 
Gennadi Samussenko, Alexander 
Kusejew und andere bei.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Weder 
zum Schmunzeln 

noch zum Lachen
Die neue Rubrik „Unser 

Volkslied" In der „Freund­
schaft" Ist zu begrüßen! Die 
Volkslieder werden, von besonde­
rem Interesse für die älteren 
Menschen sein, die viele von den 
In der Zeitung künftig zu erschei­
nenden Liedern, einst gesungen 
haben. Manche aber sind mit der 
Zelt vergessen worden. Jetzt 
werden sie ihnen erneut Ins Ge­
dächtnis gerufen.

Von Bedeutung wird diese Ru­
brik auch für die Lalenikunstkol- 
lektlve sein, die nicht wenig 
Schwierigkeiten beim Aufstellen 
ihrer Programme haben.

Mit einem Wort, mich freuen 
sehr die Neuelnfühnungen In der 
„Freundschaft". Zugleich aber 
machen mir andere Dinge Sorgen. 
Nicht selten bringt unsere Zei­
tung Beiträge, die ohne weiteres 
durch andere, Interessantere, 
nützlichere ersetzt werden könn­
ten. So zum Beispiel die Humo­
reske „Die Katz hot’n gfresse" 
von Konrad Loskant. Ich fand 
hier weder etwas aum Schmun­
zeln noch zum Lachen, vielleicht 
zum Nachdenken, nämlich dar­
über, warum wir manchmal sol­
che Dummheiten veröffentlichen. 
Solche Materialien können dem 
Leser weder Schönes noch Gu­
tes geben., sie stoßen, ihn nur ab. 
Ich will richtig verstanden sein, 
ich habe Sinn für Humor, habe 
auch nichts gegen die Schwänke 
in der Zeitung, aber es müssen 
schöne Schwänke sein, die den 
Leser veranlassen, gutmütig zu 
lachen, die auf ihn auch erziehe­
risch einwirken. Mit einem Wort, 
sie sollten aus unserem Leben 
gegriffen sein.

Gelungen finde ich In letzter 
Zelt die Selten „Immer bereit!". 
Sie sind zwar für Kinder gedacht, 
machen aber auch uns älteren Le­
sern Spaß.

Und nochmal zurück zu den 
Volksliedern. Ich hätte in diesem 
Zusammenhang eine Bitte. Könn­
te die „Freundschaft" nicht das 
Lied ..Abendklang" veröffentli­
chen? Natürlich wenn es dieses 
Lied in deutscher Sprache gibt. 
Ich weiß nur, daß es ein altes 
Volkslied ist.

Ella WAHL

Alma-Ata

zeigten sehr anschaulich und 
überzeugend, wie man die alten 
Traditionen beleben und weiter, 
entwickeln kann.

Sehr viel wurde In den Tagen 
des Festivals „Naurys" über die 
Probleme der Zusammenarbeit 
von Dramatiker und Regisseur 
diskutiert. Dieses Problem Ist für 
die verhältnismäßig Junge Thea­
terkunst der mittelasiatischen Uni­
onsrepubliken (allerdings Im mo­
dernen Sinn) besonders wichtig. 
Stoff für solche Diskussionen bo­
ten zum Beispiel die Aufführung 
des Kirgisischen Dramentheaters 
„Die Nacht vor der Scheidung" 
sowie die Inszenierung des Stük- 
kes „Wir sind keine Engel" von 
K. Muchamedshanow. Während 
es dem Regisseur der ersteren 
Inszenierung gelungen Ist, die in­
nere Evolution der Charaktere 
der Helden vor Augen zu führen, 
obwohl es auch da sehr viel zu 
beanstanden gibt, so zeigten sich 
der Regisseur und die Schauspie­
ler In der zweiten Inszenierung 
den Aufgaben des Autors kaum 
als gewachsen; sie haben es nicht 
vermocht, die Rollen psycholo­
gisch zu ergründen.

In vielen Ansprachen der Dis­
kussionsteilnehmer kam der Ge­
danke zum Ausdruck, daß man 
oft vergäbe ns versucht, die Män­
gel einzelner Aufführungen und 
die Schwäche der Regle durch 
nationale Spezifik zu rechtferti­
gen. Es gibt allgemeine Kriterien

Morgen —Tag des Mediziners

„Einem Menschen ist schlecht!" — solche Hilferufe bekommt man im Dispat­
cherdienst des Zelinograder Notfallkrankenhauses Tag und Nacht zu hören. 
Und die diensthabende Ärztegruppe eilt zum Patienten.

Unsere Bilder: Bis anderthalb Dutzend Notrufen folgt täglich die kardiolo­
gische Gruppe, bestehend aus dem Arzt 1. Kategorie Anatoli Galusinski und 
der Arzthelferin Raissa Lawrowa. Die Oberschwester Lucie Schischljannikowa ist 
in der Abteilung für Neurochirurgie eine der erfahrensten. Bald wird sie ihre 
30jährige Arbeitsdauer im Krankenhaus begehen. Das Nqtfallkrankenhaus ar­
beitet in engem Kontakt mit den Wissenschaftlern der Staatlichen Medizini­
schen Hochschule Zelinograd. Der Kandidat der medizinischen Wissenschaften 
Eduard Karsten (im Bild mit der Krankenschwester Binagul Achmetowa) spe­
zialisiert sich auf Verhütung von Komplikationen nach den Operationen an den 
Organen der Bauchhöhle. Fotos: Jürgen Witte

Im Dienst 
der Gesundheit

Auf den Versammlungen zum 
Tag des Mediziners haben weite­
re 325 Fachleute das Ehrenzei­
chen „Bester des Gesundheitswe­
sens" empfangen. Unter den 
Ausgezeichneten sind Viktor 
Schick, Epidemiologe In der Ray­
onanstalt für Hygiene und Eplde- 
mleverhütung vonBolschenaryms- 
koje, Gebiet .Ostkasachstan; die 
Mediziner aus Karaganda — Va­
lentine Traxefl, Leiterin der zwei­
ten Chlrungleabtellung Im klini­
schen Krankenhaus, Linda Mor- 
dowskaja, stellvertretende Chef­
ärztin' Im Entbindungsheim Nr. 4, 
Marfa Haan, Leiterin des Bakte­
riologie-Laboratoriums Im venero- 
loglischen Dlspensalre u. a. Sie 
alle erfüllen verantwortungsbe­
wußt ihre Pflichten. Was sie aber 
außeidem noch gemeinsam haben, 
Ist Ihre Begeisterung für die Ar­
beit und die Überzeugung, daß Ihr 
Beruf zu den überaus wichtigen 
und notwendigen gehört.

Wilhelm Wagner, Direktor des 
Sowchos „Oktjabrsk!" Im Rayon 
Krasnoanmejsk, Gebiet Koktsche- 
taw. dem ebenfalls das Ehrenzei­
chen „Bester des Gesundheitswe­
sens" zuerkannt worden Ist, 
scheint auf den ersten Blick 
nichts mit Medizin zu tun haben. 
Aber nur auf den ersten, denn es 
sind nicht die hohen, Produktions­
leistungen allein, die dem von 
ihm geleiteten Agrarbetrieb zum 
guten Ruf verholten haben. Bol- 
schol Isjum, die Zentrale des 
Sowchos, kann sich ihrer gediege­
nen Wohnhäuser, gepflegten Höfe 
und In Grün gebetteten asphal­
tierten Straßen rühmen.

„Alle diese Objekte sind Im 
Wählerauftrag aus den Sowchos- 
mitteln gebaut worden", erklärte 
W. Wagner. „Wir wissen sehr 
wohl: Unsere ansehnlichen Pro- 
duktlonserfolge wären ohne die 
alltägliche verstärkte Sorge um 
die Belange unseres Gesundheits­
wesens nicht zustande gekommen. 
Die hiesigen Mediziner haben tat­
sächlich großen Anteil daran, daß 
.Oktjabrskl’ Im elften Pianjahr- 
fünft einen Gewinn von 11,5 
Millionen Rubeln verbuchen und 
anschließend auch seine sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren 
der XIX. Unlonspartetkonferenz 
vorfristig mit unter den ersten 
im Rayon erfüllen konnte."

Viktor JEMELJANOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

der hohen Kunst, und die darf 
man nicht verletzen; nur so kann 
man der nationalen Kunst zu neu­
en Höhen und Errungenschaften 
verhelfen.

Ein besonderes Thema war und 
bleibt die Eigenart der schöpfe­
rischen Tätigkeit eines russi­
schen Theaters In der nationalen 
Republik. Es ist leider nur sehr 
mangelhaft erforscht, Ihm wird 
nach wie vor nur wenig Bedeu­
tung beigemessen.

Das Festival „Naurys" hat 
noch eine Seite In der Geschichte 
der nationalen Theaterkunst der 
Republiken Mittelasiens und Ka­
sachstans ausgefüllt. Es hat zu 
einer besseren Verständigung 
zwischen Anhängern verschiede­
ner Kunstschulen, zur Aktivie­
rung des Theaterlebens In den 
fünf Unionsrepubliken beigetra­
gen. Es Ist zu einer Schule der 
offenen Auseinandersetzung über 
viele komplizierte Probleme des 
zeitgenössischen Theaters unter 
den Bedingungen der aktiven 
Umgestaltungsprozesse geworden, 
die sich In unserer Gesellschaft 
vollziehen. Das Festival hat vle- 
le ernste Fragen aufgeworfen. 
Die Antwort darauf werden die 
neuen Aufführungen der Theater 
geben.

Swetlana KABERNE

Alma-Ata

Fernsehen
Montag

9.05
I 20. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten.
Fußballrundschau. 9.35 Die irdi­
schen Freuden. Sechsteiliger Spiel­
film. 1. Folge. 11.05 Die Volkskünsf- 
lerin der UdSSR E. Bystrizkaja. 12.20 
—12.30 Nachrichten. 16.30 Nachrich­
ten. 16.45 Im Licht der Umgestaltung. 
16.55 Weshalb und warum? 17.25 
Konzert des Kammerchors. (Swerd­
lowsk). 17.50 Ich, du und wir alle 
zusammen. 18.35 J. Strauß. Walzer 
zu Themen aus der Operette „Der 
Zigeunerbaron". 18.45 Fußballrund­
schau. 19.15 Herr im Betrieb — das 
Kollektiv. 20.00 Die irdischen Freu­
den. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 .............................................
22.15 
des 
22.30 
23.50

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die großen 
Namen Rußlands. „Gogol". Populär­
wissenschaftlicher Film. 9.50 Russi­
sche Sprache. 10.20 Der Komponist 
und Dirigent G. Mustja. 11.00 Wis­
senswertes über Kleintiere.
Mit dem Boden einträchtig 
Dokumentarfilm. 11.50 Das 
Karussel. Zeichentrickfilme.
£in Wort über Saken Sejfullin. (Alma- 
Ata). 13.20 „Ich liebe und warte, 
Lena." Spielfilm. 14.35—14.45 Nach­
richten. 18.45 Ich diene der Sowjet­
union. 19.45 Internationales Panora­
ma. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Werbung. 20.50 Für alle und für je­
den. 21.20 Das Konsilium. Dokumen­
tarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Der Ge­
genschlag. Spielfilm. 23.25—23.55 
Fußballrundschau.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. Wenn 
die Bremse absagf. Spielfilm. 18.15 
Zeichentrickfilm. 18.35 Nachrichten. 
18.40 Schule der Wirtschaftsführung. 
Das Karagandaer Hüttenkombinat un­
ter den neuen Wirtschaftsbedingun­
gen. 19.10 Tribüne der Offenheit. 
Wir erörtern die Thesen des ZK der 
KPdSU zur XIX. Unionsparteikonfe- 
renz. 19.30 Musik der Sowjetvölker. 
iKonzertfilm. (Estland). 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan", 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Alma-Ata. Der Faktor Mensch. 
Spielfilm. 23.30 Gute Laune. Konzert.

Im Licht der Umgestaltung. 
Ich bitte ums Wort. Ansprache 
Schriftstellers G. Baklanow.

Klub der Operfans. 23.30—
Heute in der Welf.

11.30 
leben, 
lustige

12.20

Dienstag

9.05
21. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten.
Die irdischen Freuden. Spielfilm. 2. 
Folge. 10.35—10.45 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.45 Die Reisen 
des H^rrn Klechs. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 18.10 Sendung des Usbekischen 
Fernsehens. 19.10 Heute in der Welt. 
19.30 Der historische Aspekt der 
Thesen des ZK der KPdSU. 20.10 
Die irdischen Freuden. Spielfilm. 3. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Die Umge­
staltung: Probleme und Lösungen. 
Wir erörtern die Thesen des ZK der 
KPdSU zur XIX. Unionsparteikonfe­
renz. 23.35 Unionswettbewerb jun­
ger Estradesänger. 00.45 Mirsa Fafa- 
li Achundow. Dokumentarfilm.' 01.10 
—03.00 Europa-Fußballmeisterschaft. 
Halbfinale.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
* Morgengymnastik. 9.20 Es tanzt 
. „Liesma". 9.45 Die großen Namen 

Rußlands. „I. S. Turgenew. Gedich­
te in Prosa". Populärwissenschaft­
licher Film. 10.05 Französisch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 10.35 Dokumentar­
filme aus der Sendereihe. „Erwachse­
ne und Kinder". 11.10 Das lustige 
Karussell. Zeichentrickfilme. 11.40 
Ober die Zeit und über sich selbst. 
„A. Twardowski". In Darbietung des 
Volkskünstlers der RSFSR J. Kaju­
row. 12.00 Französisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 12.30 A. Diew spielt Wer­
ke A. Skrjabins und F. Chopins. 12.55 
Kurze Ärmel. Spielfilm für Kinder. 
14.10 Nachrichten. 14.20—15.40 Der 
Gegenschlag. Spielfilm. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Rhythmische 
Gymnastik. 19.15 Nicht 
für Sechzehnjährige... 20.00
sikkiosk. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Tennis. 21.30 Zeit. 22.05 Das 
Gericht in Jerschowka. Spielfilm. 
23.10—23.45 Musikprogramm der 
Morgenpost. (Wiederholung).

Alma-Ata. 17.00 In Kasachisch. 
In Russisch. Informationsprogramm 

n u r
Mu-

,,Kasachstan". 20.40 Pressekonferenz 
mit den Delegierten der XIX. Unions­
parteikonferenz. (Direktübertragung). 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Werbung. 22.15 Pressekonferenz mit 
den Delegierten der XIX. Unions­
parteikonferenz.

Mittwoch
22. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die irdischen Freuden. Spielfilm. 3. 
Folge. 10.25 Europa-Fußballmeister­
schaft. Halbfinale. 11.15—11.25 Nach­
richten. 16.30 Nachrichten. 16.40 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.50 Die 
Reisen des Herrn Klechs. Spielfilm. 
2. Folge. 18.10 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 18.55 I. Aktscharowa 
singt russische Volkslieder. 19.10 
Der Zauberspafen. Zeichentrickfilm. 
19.20 Heute in der Welt. 19.30 Be­
gegnung mit den Delegierten der 
XIX. Unionsparteikonferenz in der 
Redaktion der Zeitung „Sowjetskaja 
Rossija". 20.20 Die irdischen Freu­
den. Spielfilm. 4. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Ich bitte ums Wort. Ansprache 
des Schriftstellers W. Krupin. 22.30 
Europa-Fußballmeisterschaft. Halbfi­
nale. Dazwischen (23.20) — Heute in 
der Welt. 00.20 Konzertfilm. 01.10— 
03.05 Europa-Fußballmeisterschaft. 
Halbfinale.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Es tanzt „Ha- 
lai". 9.50 Die großen Namen Ruß­
lands. „Ilja Repin". Populärwissen­
schaftlicher Film. 10.20 Deutsch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 10.50 Das lustige Ka­
russell. Zeichentrickfilme. 11.20 Segel 
der Freundschaft. Dokumentarfilm. 
11.50 Deutsch für Sie. 12.20 Am 
frühen, frühen Morgen. Spielfilm für 
Kinder. 1. Folge. 13.30 Konzert des 
Kammerorchesters der Litauischen 
SSR. 14.30 Nachrichten. 14.40—15.45 
Das Gericht in Jerschowka. Spiel­
film. 1. Folge. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Wir erörtern die Thesen des 
ZK der KPdSU zur XIX, Unionspar­
teikonferenz. 18.55 Sendung des 
Fernsehstudios Rostow. 19.30 Die 
Preisträger des Internationalen 
Tschaikowski-Wettbe w e r b s: Der 
Volkskünstler der RSFSR U. Spiwa­
kow. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Tennis. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Tennis. 22.30— 
23.40 Das Gericht in Jerschowka. 
Spielfilm. 2. Folge.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. Timur 
und sein Trupp. Spielfilm. 18.15 Da­
mit jeder gesund ist. (Semipalatinsk). 
18.30 Nachrichten. 18.35 Die Hoch­
schule und die Umgestaltung. „Wer 
wird Student werden?" (Karaganda). 
19.05 Dokumentarfilm des Studios 
„Kasachfilm". 19.25 Die Volkskünst­
lern der UdSSR L. Gurtschenko singt 
Lieder der Kriegsjahre. 20.00 Infor- 
fionsprogramm „Kasachstan." 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22,05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Alma-Ata. Begegnung der Öffent­
lichkeit der mittelasiatischen Re­
publiken und Kasachstans über 
Probleme des Aral-Sees. 1. Teil.

Donnerstag
23. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die irdischen Freuden. Spielfilm. 4. 
Folge. 10.15 Europa-Fußballmeister­
schaft. Halbfinale. 11.05—11.15 Nach­
richten. 16.30 Nachrichten. 16.40 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.50 Wir 
stellen vor die Delegierten der XIX. 
Unionsparieikonferenz.
(Tjumen). 18.00 Die
Personen. 18.45 Die
Theorie, Experiment, 
Heute in der Welt.
Demokratie. 20.05 
Freuden. Spielfilm. 
Zeit. 22.05 Im Licht 
lung. 22.15 Ich bitte ums Wort. An­
sprache des Regisseurs W. Apostol. 
22.25—00.15 Europa-Fußballmeister­
schaft. Halbfinale. Dazwischen (23.15) 
— Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Rhythmen 
des sonnigen Tadshikistans. 9.50 Die 
großen Namen Rußlands. „Stanis­
lawski". Populärwissenschaftlic h e r 
Film. 10.20 Spanisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 10.50 Zeichentrickfilme. 11.20 
Der Lenztag. Lieder von S. Tulikow. 
11.50 Spanisch für Sie. 2. Lehrjahr. 
12.20 Am frühen, frühen Morgen.

17.35 Konzert, 
handelnden 

Wissenschaft: 
Praxis. 19.15 

19.35 Wir lernen 
Die irdischen 

5. Folge. 21.30 
der Umgestal-

Spielfilm. 2. Folge. 13.25 Nachrich­
ten. 13.35 Das Gericht in Jerschowka. 
Spielfilm. 2. Folge. 14.40—15.40 
Sendung fürs Dorf. 18.30 Nachrich­
ten. 18.40 Präludien von D. D. 
Schostakowitsch. 19.05 Ich kann nicht 
anders... Dokumentarfilm über den 
Soziologen A. N. Alexejew aus Le­
ningrad. 19.55 Werbung. 20.00 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Tennis. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Tennis. 22.30 Wir stellen junge Film­
schaffende vor. 23.45—00.20 Das 
können Sie auch.

Alma-Ata. 17.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Wie soll 
die Schule werden? 21.05 Im Kon­
zertsaal des Fernsehstudios. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. Be­
gegnung der Öffentlichkeit der mit­
telasiatischen Republiken und Ka­
sachstans über Probleme des Aral- 
Sees. 2. Teil. 23.05 Von Entlohnung 
bis Entlohnung. Spielfilm.

Freitag

Wer

24. Juni
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Die irdischen Freuden. Spielfilm. 5. 
Folge. 10.25—10.35 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.45 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.55 Sendung des 
Armenischen Fernseh e n s. 18.25 
Porträt in der Perspektive. Doku­
mentarfilm. 18.55 Minuten der Poe­
sie. 19.00 Heute in der Welt. 19.20 
Philosophische Gespräche, 
denkt dialektisch? 20.20 Die irdi­
schen Freuden. Spielfilm. 6. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 Humorabend im Kon­
zertstudio Ostankino. 23.40 Intersig­
nal. 00.10—01.40 Rundblick. Infor­
mations- und Musikprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Solange es 
auf Erden Liebe gibt. Konzertfilm. 
9.50 Populärwissenschaftliche Filme: 
„Besinger der Roten Armee", „Boro­
dino". 10.20 Englisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 10.50 Dokumentarfilme zum Tag 
des Neuerers und Rationalisators. 
11.20 Die Quellen. 11.50 Englisch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 12.20 Am frühen, 
frühen Morgen. Spielfilm. 3. Folge. 
13.25 Nachrichten. 13.45—14.50 Wir 
stellen junge Filmschaffende vor. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Konzert 
der Künstler Kirgisiens. 19.30 Die 
Sowjetmacht — Macht der Sowjets. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Ten­
nis. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15—00.15 Konzert 
zum 125. Gründungstag des Leningra­
der Staatlichen Konservatoriums 
„N. A. Rimskl-Korsakow".

Alma-Ata. 17.05 In Russisch. Glück 
aufl Spielfilm. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Sechs Stunden Autosuggestion. 
4. Teil. 18.55 Im Konzertsaal des 
Fernsehstudios. 19.15 Positiv. Ober 
die moralische Erziehung. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Begegnung der 
Öffentlichkeit der mittelasiatischen 
Republiken und Kasachstans über 
Probleme des Aral-Sees. 3. Teil. 23.00 
Die lange Milchstraße. Spielfilm.

Sonnabend
25. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Der Marinedienst. Dokumentarfilm. 
9.20 Die irdischen Freuden. Spiel­
film. 6. Folge. 10.30 Dokumentar­
film über S. I. Angarytis, revolutionä­
re Persönlichkeit der KP Litauens. 
10.40 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 11.40 Die Arbeiterbewe­
gung der Gegenwart. 12.10 Die Ap­
pellation. Spielfilm. 13.40 Heute in 
der Welt. 14.00 Begegnung mit De­
legierten der XIX. Unionsparteikon­
ferenz. 15.30 Konzert des Volks­
künstlers der UdSSR A. Dnischew. 
15.55 Für alle und für jeden. Der 
XIX. Unionsparteikonferenz entge­
gen. 16.25 Jahre, Generationen, Lie­
der. Schlußprogramm. 17.25 „Das ist 
Apartheid", „Die Welt in Tatsachen", 
„Korrespondent in Ihrem Auftrag..." 
Dokumentarfilme. 18.35 Die Moskauer 
Schönheit. 19.05 Unionswettbewerb 
im Gesellschaftstanz. Abschließend 
— Zeichentrickfilme. 20.20 Michail 
Uljanow. (Chronik einer Rolle). 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
Ansprachen der Delegierten der 
XIX. Unionsparteikonferenz. 22.10 
Europa-Fußballmeisterschaft. Finale. 
23.50—01.20 Vor und nach Mitter­

nacht. Informations- und Musikpro­
gramm.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Ober den 
See Switjas. 9.35 Ausgewählfe Wer­
ke von A. Achmatowa. 10.35 Populär­
wissenschaftlicher Film über die 
Suche nach wirksamen Methoden 
der Drogensuchtbekämpfung. 11.25 
Deine Lenin;Bibliofhek. 12.10 Aus 
der Tierwelt. 13.10 Die Neuerer und 
die Konservativen. 14.00 Gespräche 
über die russische Kultur. 9. Sen­
dung. 14.45 Institut des Menschen. 
„Der Mensch und die Lautwelt". 
15.45 Matenadaran. Dokumentarfilm. 
9. Teil. 16.15 Spielfilm. 17.20 Im 
Haus von A. W. Neshdanowa. 18.45 
Der Fremdling. Dokumentarfilm. 
19.00 1. Etage. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder. 20.45 Tennis. 21.30 Zeit. 
22.00 Ansprachen der Delegierten

Unionsparfeikonferen-x, 
Das goldene W

der XIX. 
22.10—23.30 
Spielfilm.

Alma-Ata. 
sisch. 13.35 
III. Unionsfestival 
fens. Konzert der Laienkomponisten 
Kasachstans. 15.10 In der Werk­
statt des Volkskünstlers. 15.40 Tama- 
scha. 1. Teil. 16.55 Die Wissenschaft 
— Hebel der Leitung. 17.30 Tama- 
scha. 2. Teil. 19.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 19,20 Abend­
melodien. 19.40 Kel, Balalar, Köre- 
lik. 20.00 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 Do­
kumentarfilm über die Vernichtung 
von Waffen in Saryosek. 20.30 Ein 
Wort über Saken Sejfullin. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Im-Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. Die 
Weggefährten. Spielfilm.

ln Kasachisch und Rus- 
Zeichentrickfilme, 14.00 

des Volksschaf-

Sonntag
26. Juni \

Moskau. 8.30 Nachrichten. b.—/ 
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Die 
Odessaer Alternative. Dokumentar­
film. 9.40 Sportlotto-Ziehung. 10.20 
Ich diene der Sowjetunion. 11.20 
Musikprogramm der Morgenpost. 
11.50 Die Zeitgenossin. Fernsehma­
gazin. 13.00 Musikkiosk. 13.30 Sen­
dung fürs Dorf. 14.30 Wo ist Ihr 
Sohn? Spielfilm. 15.50 Es spielt der 
Verdiente Künstler der RSFSR 
A. Korsakow‘(Geige). 16.15 Das Ge­
heimnis des Planeten Nr. 3. Zeichen­
trickfilm. 17.05 lljitschs Wache. Spiel­
film. 1. Folge. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 lljitschs Wache. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.10 J. Ustinowa 
singt in Begleitung eines Bajanspie- 
lerensembles russische Volkslieder. 
21.30 Zeit. 22.05 Begegnung mit 
dem Schriftsteller Walentin Rasputin 
in der Sfaatsuniversifät Irkutsk. 
23.40—23.50 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Unser Gar­
ten. 9.30 Porträts. N. A. Nekrassow. 
10.35 Die Lehren W. F. Schatalows. 
5. Sendung. 11.10 Rund um die 
Welt. Filmalmanach. 12.15 Begegnung 
mit dem Delegierten der XIX. Uni­
onsparteikonferenz Akademie m i f- 
glied. L. I. Abalkin. 13.25 Grundla­
gen des ökonomischen Wissens. 
14.00 Einstimmig im Chor. Doku­
mentarfilm. 14.30 J. Nossow. Die 
Helmträger aus Uswjat. Bühnenauf­
führung. 16.55 Handelnde Personen. 
17.40 Gespräche über die russische 
Kultur. 4. Sendung. 19.00 Das Mode- 
Magazin empfiehlt... 19.40 „Juri 
Shdanow. Seiten aus dem Leben des 
Künstlers". Dokumentarfilm. 20.35 
Gute Nacht, Kinderl 20.50 Wir stel­
len vor: ausländischer Zirkus. 21.30 
Zeit. 22.05 In Santjago regnet es. 
Spielfilm. (Frankreich). 23.30—00.20 
Tennis.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 11.00 Gute Laune. Konzert. 
11.25 Zeichentrickfilme. 12.05 Oner- 
li orender. Konzert. 12.40 Wozu ge­
hen wir in den Zoo? Dokumentar­
film. 13.00 Gemeinsames Programm 
der Fernsehstudios der mittelasiati­
schen Republiken und Kasachstans. 
14.00 Serpin. Auf den Wegen radi­
kaler Reformen. 14.40 Estradekon­
zert. 15.25 In Russisch. Filmwerbung. 
15.35 Im Atelier der Maler Cham- 1 
sa und Orasali Kakimow. 16.05 Sar- 5 
bylak: Die Rückkehr zum Problem. 
16.55 Drei Patronenhülsen vom eng­
lischen Karabiner. Spielfilm. 18.20 
Wir lernen Kasachisch. 19.00 Infor­
mationsprogramm 
19.25 
Zeit, 
düng 
jew.

„Kasachstan“. 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
22.05 Alma-Ata. Literatursen- 
über den Dichter S. Omarba-
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